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Stettin 1907 væ rm rar 
Buchdruckerei der »Pommerichen 
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en Freunden und Förderern der »Pommerihen Heide, 
poit«, die uns im verflofienen Vierteljahrhundert fo viele 
TI || Beweife ihrer regen Teilnahme an dem Gedeihen 
unieres Unternehmens gaben, überreidien wir diefe 
Blätter in dem Vertrauen, daß uns ihre wertvolle Unteritiigung auch 
in Zukunft nicht fehlen werde. 


Stettin, den 1. Oktober 1907, 


»Pommeridie Reidıspoit« 


Budidrudeerei und Verlags-Anitalt. 
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|||eite Welt und breites Leben, 
| || Ganger Jahre redlic Streben, 
TT || Stets geforkht und itets gegründet, 
O) Nie geldioiien, oft geründet, 
Álteítes bewahrt mit Treue, 
* Freundlidi aufgefaßtes Neue, 
Beitern Sinn und reine Zwede: 


Nun, man kommt wohl eine Strecke. 


(Goethe) 


1, Die Gründung є Z 8 e £ € 
der »Pommeridien Reidispolf«, 


Is im Jahre 1871 ~ dank der unvergleidiidien Helden- 
taten unieres feeres ~ das Sehnen der deutichen 
Stämme nach einem einigen Deutichen Reich erfüllt und 
die Mitwirkung des Volkes an der Geießgebung durch 
die Begründung des Deufichen Reidistages lidiergeltellf 
war, hatten wir gar bald einen gewaltigen Aufichwung des poli- 
fildien Lebens zu verzeidimen. Das für die Reidistagswahlen еіп» 
geführte allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlredit zwang 
die politifdien Parteien zu lebhafterer Agitation als zuvor. [Die 
wichtigite Waffe im politiichen Streit, die Preife, erhielt eine höhere 
Bedeutung. Eine Reihe großer Zeitungen, von denen viele noch 
heute beitehen, wurde in's Leben gerufen. Das erite Fahrzehnt 
des neuen Deufichen Reiches fah die fogenannte »liberale Aras, 
aber es fah audi ihren Zuiammenbrudi. Die neuen wirtidiafts- 
politiihen Bahnen, die des Reiches eriter Kanzler, der шпрегдеб» 
liche Fürit Bismarck, im Jahre 1878 beichritt und die ihren eriten 
geießgeberiihen Ausdruck im Zolltarif von 1879 fanden, machten 
ihm einen erheblichen Teil des Liberalismus zum Gegner. Jn den 
Kreilen des werktåtigen deutichen Volkes aber fand der von Bismarck 
eingeleitete und mit allem Nachdruck geförderte Schuß der nationalen 
Arbeit bald begeiiterten Widerhall. Die deutidikonfervative 
Partei des Reichstages itellte fidi bei dielem Werk entichlofien 
an die Seite des Kanzlers. leider aber entipradı die Zahl der 
koniervativen Zeitungen der Bedeutung der Partei und ihrem An- 
fehen im kande nicht. Der kiberalismus beherrichte durch eine 
große Zahl von Tageszeitungen in der Reidishauptitadt und in den 
Provinzen noch vielfach die Wåhlermaifen und trieb fie in die ichdrfite 
Oppolition gegen Ше Bismarck’iche Wirtichaftspolitik. Yn konier- 
vativen Kreiien hielt man es deshalb für geboten, diefem ftarken 
Einfluß des Liberalismus auf die Geitaltung unierer Geleggebung 
durch Vermehrung der koniervativen Preßorgane entgegenzuwirken. 


In Pommern itanden alle irgendwie einflußreichen Zeitungen 
im liberalen kager. Eine Anzahl koniervativer Männer trat deshalb 
im Sommer des Jahres 1882 zu einer Beratung über die Gründung 
eines koniervativen Provinzialblattes in Stettin zusammen. 
Hn ihrer Spike апі der namentlich in Rirdiidien Kreifen weit 
bekannte Rentner A. Andrae (Roman). Zu den Mitgliedern dieies 
engeren koniervativen Kreiies gehörten u. a. der Oberpråfident a. D., 
Wirklidier Geheimer Rat v. Kleift-Refow, ein Jugendfreund des 
Füriten Bismarck, der Kommerzienrat Johs. Quistorp und die 
Kaufleute A. Balger und Paul Wolfram in Stettin. Sie alle find 
bereits zur ewigen Ruhe eingegangen; das Samenkorn aber, das lie 
im Jahre 1882 ausitreuten, ift aufgegangen und hat im kaufe des 
nun verflofienen Vierteljahrhunderts mannigfache Frucht getragen. 

Die Stettiner Verhandlungen führten zur Gründung einer tåglid 
ericheinenden koniervativen Zeitung unter dem Titel »Pommeridıe 
Reidispofta, deren Probenummer Ende September und deren erite 
ordentliche Nummer am Dienstag, den 3. Oktober 1882 ericien. 
Das Unternehmen erhielt die Form einer Aktien-Geiellichaft mit dem 
Namen »Deutiche Ргейев. Vorfigender des Hufiichtsrats wurde 
A. Andrae (Roman), Direktor der Geiellihaft Frit Spiethoff, 
ein koniervativer Volkswirt, der bereits andere dhnliche Unter- 
nehmungen geleitet hatte. Der Druck des Blattes wurde dem Buch- 
druckereibeliger Adolf Klein-Groß-kicdıterfelde übertragen, der mit 
feiner Druckerei nah Stettin úberfiedelte. Die Räume für Druckerei, 
Gelchäftsitelle u. і. w. wurden vom Kommerzienrat Quistorp auf dem 
Grunditük der heutigen Molkerei Eckerberg zur Verfügung geltellt. 
Es zeigte fidi aber bald, daß der Stadtteil Weitend wegen feiner 
fehr entfernten [rage vom Stettiner Gelchdftspiertel für den weiteren 
Verbleib der Druckerei daielbit ungeeignet war. Huffiditsrat und 
Direktion mieteten deshalb ichon Anfang Oktober Gelchdftsrdume 
im Баше Grüne Schanze Nr. 2, wohin das neue Unternehmen denn 
audi am 9. Oktober iiberfiedelte. 
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An die Spike der Redaktion der neuen Zeitung wurde der 


Profeilor 5einrih Congen berufen, der vorher koniervative Blätter 
in €iienah und Ńannover geleitet hatte. Neben ihm war auch der 
Direktor Spiethoff in der Redaktion tåtig. 


Die Nummer 1 der »Pommerihen Reidispofta enthielt 


folgende Darlegung der Grundiäße für das Wirken des neuen Blattes: 


»Mit der heutigen Nummer erkheint in Stettin unter dem 
Titel »Pommeriche Reichspoita als Preßorgan der koniervativen 
Partei eine politikhe Tageszeitung. 

Indem wir unfern Gelinnungsgenoiien in Stadt und Provinz 
das Unternehmen hierdurch ankündigen und fie um ihre tatkräftige 
Unteritiigung durch zahlreiches Abonnieren und Inferieren bitten, 
erklären wir ausdridlid, daß wir unfer »koniervafiv« weder 
den Riikidritt modi den Stillitand veritehen. Das »konler- 
vative« Staatsprinzip ift uns пай dem itrengen Wortlinn lediglich 
das »erhaltende« Staatsprinzip. Wie im lebendigen Menichen- 
körper iit aber auch im lebendigen Staats- und Volkskörper nur 
das erhaltend, was gleidizeifig erneuernd und fortbildend 
fowie hinfidtlidt des Abgeitorbenen und Faulen audi aus" 
idieidend ift. So fallen Kaifer Wilhelm und Firit Bismarck 
das »koniervative« Staatsprinzip auf und fo fabte es Friedrich der 
Große auf. Deshalb wurden fie als wahrhafte Koniervative, d. h. 
als wirklidie Erhalter und Fortbildner des Guten gleichzeitig 
die eriten Fortidhrittsmdnner ihrer Zeit. 

Nur in diefem Sinne der Erhaltung und Fortbildung des 
Guten, fowie der Husidieidung des Veralteten, Schlechten und 
Faulen will die »Pommeriche Reidispoit« koniervativ fein. Des- 
halb erklärt fie als »koniervatives«, d. h. als »erhaltendes« Prinzip 
alles dasjenige, was unfer deutidies Volk beidüßt: 

a) vor den Gefahren der Sozialdemokratie durch endlicie und 
ehrliche Verwirklidung des praktiihen Chriftentums 


NE) 


weil dieies den bereditigten Forderungen der Arbeiter 
poll entipricht ; 

b) vor den Gefahren des fogenannten »kiberalismus« in Politik 
und Volkswirtichaft durch ernithafte und ehrlidie Verwirk- 
lidung des іп der landesvdterlichen Kaiferbotichaft vor- 
gefiihrten fozialen Königtums und der darauf aufgebauten 
Wirtidiafts- und Sozialreform des Fiiriten Bismarck; 

с) por den Gefahren der augenicheinlich zunehmenden Sitten, 
verwilderung durch Beleitigung der Arbeits- und Verdienst« 
lofigkeit, fowie durch Wiedererweckung und Kräftigung dhriit= 
liher kebens- und Weltanihauungen. 

Ganz [peziell foll die »Pommeriche Reichspolt« eintreten für 
die Belchiigung und Förderung der durch den falfchen Liberalis- 
mus und durch fein Syltem der Sichielbitiiberlaliung befonders 
bedrohten Exiítenz » Intereifen aller produzierenden Klafíen, 
vornehmlich der kandwirte, Bandwerker und Arbeiter. 
Diele Interelienvertretung werden wir durch Bezeichnung der- 
jenigen Mittel und Wege erfüllen, welche (ich zur Beleitigung der 
vorhandenen Notitände darbieten.« ~ 

Die erite Nummer enthält ferner einen Leitartikel »Пеце But, 
gaben der Zeitungsprelie«, den Anfang einer Erzählung, politiiche 
Nachrichten, Mitteilungen aus Stettin, aus der Provinz Pommern, 
aus dem Reih und dem Huslande, Bórienberichte und Anzeigen. 
Die erite Seite der eriten Nummer geben wir in diefer Schrift im 
Bilde wieder. — 

So war denn das neue Unternehmen in die Wege geleitet und 
es hatte fidi nun zu zeigen, ob die Zeitung kebenskraft genug belah, 
um die großen Schwierigkeiten zu überwinden, die fidi ihrem Auf- 
blühen in einer bis dahin rein liberalen und freihdndleriichen Um» 
gebung naturgemäß entgegenitellten. 
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weil dieles den beredifigten Forderungen der Brbelter 

poll entipricht ; 

b) vor den Gefahren des fogenannten »liberafismus= in Politik 
und Polkswirtichait durch ernithafte und ehrlide Porwirk- 
lidhung des in der landesvåterliden Kalferbotichait ро 
geführten fozialen Königiums und der darauf aufgebauten 
Wirfidiafts= und Sozialreform des Fåriten Bismar&; 

c) vor den Gefahren der augenkheinlich zunehmenden Sitten- 
perwilderung durch Beieitigung der Arbeits- und Verdienst- 
lofigkeit, fowie durch Wiedererwedzung und Kräftigung KIT 
liher Lebens, und Weltanig¢iauungen. 

Ganz fpeziell foll die »Pommerídte Reidispoit« eintreten für 
die Belhügung und Förderung der durch den falichen Liberalis- 
mus und durch fein Syltem der Sidhielbitiberlaliung belonders 
bedrohten Exlítenz - Interefien aller produzierenden Klalien, 
vornehmlich der Landwirte, Bandwerker und Arbeiter. 
| Dicie Jnterelienvertretung werden wir durdı Bezeichnung der» 
| jenigen Mittel und Wege erfüllen, welde fidi zur Belelfiguag der 
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vorhandenen Notitånde darbieten.« — 

| Die erite Nummer enthält ferner einen Leitartikel „Йеше But 
| gaben der Zeitungspreiiex, den Anfang einer Erzählung, politikhe 
| Nachriditen, Mitteilungen aus Stettin, aus der Provinz Pommern, 
| aus dem Reich und dem Buslande, Bórienberihte und Enzeigen. 
| Die erite Seite der eriten Nummer geben wir in dieier Swift im 
| Bilde wieder. — 2 

| So war denn das neue Unternehmen in die Wege geleitet und 
| es hatte fidi nun zu zeigen, ob die Zeitung kebenskrait genug beiaß, 
| um die großen Sdwierigkeiten zu überwinden die ich ihrem But, 
| blühen in einer bis dahin rein liberalen und freihändlerikhen Um- 
gebung naturgemåk entgegeniteliten. 
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Stettin, Dienftag, den 3. October 1882. 


Programm und Abonnements-Ginladung. 


Mit der heutigen Nummer егібеілі in Stettin unter bem Titel 


/Pommerfde Neidspoft" 
ald Ørehorgan ber hem fecwafi erg Partei cine poliiijhe адеет, 

‚Indem wir unferen Gefinnumgögenoffen in Stadt und Proving bas Unternehmen hierdurch onfindigen und Пе um ihre thatfräftıge Unterftüpung burd zańlreicheś Stbomsiven und Inferiven 
bitten, erflåren wir ausbrüdtic, daf mir unter „konferoatiy”* weder ben ЖШН! nod; den Billftand verftehen. Des ,,honlervative” Stocrd-Pringip ift und nach dem ftrengen Wortfian |05014) das 
haltende” Staatdpris up Wie im lebendigen еті фет бсрет, aber aud im lebendigen Stoat und Boltatorper mur Bas „ernaltend“, mas gleidyeltig erneuernd und fertbilbenb, fowie bin. 
vid) deb Abgrhorbenen und aula oud) aus{deidend it. So fallen Sailer Wilhelm und Дії Wismard dad .tonjervative” Stoord-Pringip auf und fo fafte ed Bricbrid b. Gr. auf Феу 
wurden fie ol mahrbafte Ronjervative. b. b. 40 mirfüide Grhalter und Fortbildne des Guten gleidycitią Die erften Portfdriktsmunner ihrer Beit 

Mur in Мбет Ginne der Grhaltung und Fortbildung bes Guten, fomie der Ausfdjeidung bed Becaltelen, dledten und Faulen wil die Qommerfde Reldöpok „kaufe 
satin“ fein. Deshalb erfläer fir dt .tomervatives”, D. § als „erhaltendeś” Prinzip alles dasjenige, mas unter deutided Bolt beidi 

a. vor den Gefahren der Goyialbemcfratie durch endlide und ебгібе Verwirklichung des prakliftien Cheitenthume, weil Dieke den berechtigten Forderungen der Arbeiter wollftändig entipridy ; 

b. vor ben vm bed fogenannten „Liberalismus“ in Politi und Voltsmirtbidaft burd ernitbafte und ehrliche Wermiflidung ded in бет landedvaterliden Stuilerbotihaft vorgeführten 
ailes Жініңинн und der егш! gebauten МігібійоЛів und Żojiaiteform des Furfien v. Bismard; 

€. bor den Geforen ber ougemicheintich zunehmenden iltenoermilderung turd Beleitiguag der Mebeits und Верлен о осет, jowie burd Widerermertung und Seit, 


tigung Ørifliger Lebens und Beltanidavungen 


Gent {мий 100 Bie 


befonberd debrobten Фев intei m cies predajicenden Dale, vornedmlidt der 


Landwirthe, Handwerker und Arbeiter. 


тшст фс Meldøpok питає für die Beicüpung und Förderung der durch den folídjen Liberalismus und durd fein Syltem der Gidjelbftmberlaffung 


Dide Intereflen: Bertsetung werden mir dir Beréng deryenigen Mittel and Miegr erfüllen, weiche fid; pur Beleitigung der vorhandenen Notbitånde darbieten. 
Neben dem politiiden. volkømurteidattiden und (ока Theile wird me PommerfdeReld Фр oft cine Ipannende Erjăhlung, intereflante Madridten aus Provin) und Mad, 


i Bereinen und Berfommiungen, fom dir widtighes M 
Wilroddje wifi) einmal foll der „оттегі беп Reichevol 
Zeit. Boltsmiribidet t €ojialtelorm und proftifhen Befundheitsnflege ome über Dos Leben und die Thaten grober Manner und Borbilder 


Quartal find bat folgende Stoffe Бетте 


1. Briedrią Lift di notionalmierbidaftlider Vabubeeder Deuridlonds 
Otto v. Bismocd afd nationalmirthicaftlicher Teftamentbvollit-ater it's 


бо) ke? die neue Birthidaftspolitit Bumards? 


Die Roihwendigleit einer nationalen Handels» und SdupyoBpotinit für Deutidlan 11 Die 


Die Rothmendigteit landmirtbidarttider Sep 
Ueber die Błejorm deb Gont und Greditweiend 


A Bie Jumungófroge gleichbedeutend mit der anbmertrriroge ? 
ime glänzende орош! ieren! piångende Modfer-cmangen 


und Jabuftrir-Beridjfe und den GourecDettel bringen 


umenngeltlich beigelegt werden ein längere Populär: епі аі gehaltener Muffat über widtige Fragen ber 


| D 


| 10 


Batertanbéferunbe 


бй bob wide 


die Vermehrung und Sicherung der Robcungóquellen ale деті феер Mrbeitdjeld aller 


Die Porhwendigteit einer national organifirten HLudwonderwng 
niegung überferifther Colomen und troviider Plantagen 


Eine пеше ебат der Dwwhtderrti® von Dr. med. Oidrmann. Dur Beruhigung aller Eltern 
Bit dw Homdopathte em bemährted Heilverfahren oder еш Schwindel 


Wan abonniet bei allen Rorferlichen Boftonftatten und Vondbrietrigern vår ML. 2,50 oerieljäbrtid 


Бау" Får Stettin іп allen Grpeditli 


Die белтн dee Relygroustohtet ourdy wmiilenichartige Wefeitigung de Minterialidmus 
f burg Berte ded praftijden Chrifleutbuins 


n monatlid 75 Pf., fret іне Gaus 85 Pi. "ИЙ 


Haupt-Grpedition in Stettin: Möndenitrafe 4. 


Neue Aufgaben der Seitungspreffe. 


Жифійнькіж Witter machten fid) ber Gelegenheit des 
Tobotemenepolé luftig daruber, Фо) die Reuhetagsverhand- 
lungen teinerlci neue, ‘onder mur folde Gefichtepuntte ga 
Tage fórberten, weide bis gum Ueberbruj bereits in ber 
fu erörtert morben en 8 деди fid eben aud) m 

хи ал) — bemerft fpesiell bie Wiener , mlt" — аб 
die Zeitungen ben Bolfovertrerern immer mehr Ме Mide ab- 
тертеп, eigene Wedanten zu finden.“ 

Was über bie madjende Bedeutung der Zeitungoprefje 
bier ongebeutet wird, ift eine gang mene Culturtganadye, 
deren фос Bedeutfamfeit der Dudel Mettler einmal in das 
berühmte Wort (ийек lebte heute der Mpoftel 
Paulus, fo würde сг Zeitungsfhreiber werden. 

есін щн di machlende Widhtigteit der Zeitungs 
preffe aud wachfende listen für bie Wiatter im Vid unb 
gwar gerade in ber Midtung neuer Wedonten und neuer 
Culturentwidelungen. Tenn nor meil die Preffe ein måde 
tiger Hebel des Culturfortidhritts, alio der Träger einer Gul 
turmiffion jem fonn, wie ber Apoftel Paulus vor 2000 
Jahren am Wendepunfte einer gropen Vylturerneuerung 
durch ан neuer been und Offenlegung neuer 
Gntwidelungówege der Trager einer gewalngen Gultuemijfon 
war — mur under ben groben efihtöpunften einer folden 
Werufsaufioffung konnte es dem Witol Mettler einfallen, die 
Aufgabe ber Prefle in unferer Heit mit der weltgefdhichtlidhen 
Molle des Seidenapoftels im ber damaligen Дей ju ver 
eigen. Von biejer Aujfaffung abgefehen, ішігі das tief 
innige und nod} we: ju menig geürbigte Wort des 
фойе cine inhaltsteere Gs? ja cine gemeinichdblidye 
©dyneicelei (сіп 

Dog nicht mur für die Preffe, die Inhaber und Medal» 
teure der Zeitungen, fondern in nod) höherem Mahe (фен 
ene Hobe Gulturmijfion der Zeitungen бете Pflichten für 

6 ШЫ от im fidy: абш Ме Pflicht, mur cine folde 
"ere zu unterftlgen, melde jener Sulturmiffion (етеді 
wird, bei ber Шакан aber einen eifrigen Opfermuth 
au entwideln, welder der Widytigheit des neuen Rulhrwert- 
seuga ond) thoriddhlid) entforidt. 

Eine vernadhlaffigte Breffe ift auher Stande, trgenb cine 
Stulturmiffion qu «Чї, geidyweige dem cim fo Kobe. mic 
Bijdyof Mettler fie burdy Nennung bes Apoftels Poulus am 
bete, Mewe Ideen qu finden, neue Kulturentoidungen an 
wibahnen, neue Stulmmtortichritte qu beobachten — alles beier 
erfordert rebaftionclle Mufvenbungen von Soft, Beit und 
Weld, melde mie kr wenigen шт qu Gebote Iren 
Dody würde сб ein Srethum jem, anyunchmen, сів fei bas 
Held bei Dureyfilyung einer hohen Stuftumnijfion der фойе 


allein mahgebeud Nein Шепс it die hode 
Muffoffung кім, Wo ме fehlt, ift das reidslidje Meld 
eber eime Slwpe, ale сш Qilfsmtsel jener Sulturmifion 
Go giebt finaryiell febr gut audgeniftetc Zeitungen, melde 
jebem wirflidjen Shulturfortichntt gegenüber nicht den 
deidenmiffionar. fonbefn den Unti-Paulud fpielen, ja. welde 
Ме Aufgabe ihrer Zeitung fo auffallen, alo mülle bibe 
mit ångitlider Sorgfalt alle Neuerungen, alle anregenben 
deen von bem Zejerfretje abiwehren. Gn der Regel ben 
(йде Zeitungen ihrem Lejertreife die eigene Unempjanglidytett 
für neue een unter, ober fie iiberfchógen bie беја, burdy 
neue Anregungen bier und ba ongujtogcu, was Miles aul 
em Заты) des Apoftels Paulus hinausläuft 
Eine jolde Preffe fann gerade diejenigen Püden des 
Porlomentarisows nicht ausfüllen, melde Мт in ber Side 
tung neuer Jeen maturgemåf offenbart und wegen Leber» 
håufung mit gejcygeberikchen Aufgaben immer mehr offen 
baren mid Dos Parlament geht aus Mehrbeitämablen 
hervor. Die Mehrheit aber it miomals ber” Träger und 
Treiber des Gulturfortfhritte. Gier liegt bie narün 
lihe Lide des Parlamentarismus Білі neuer Kultur: 
danten. Die grohen Kulturideen ber überfeeilhen Goloni 
tion und Gultivattem, wie such die grohen Gulturibecu bes 
elumbbeitsrsirtbfhaftlichen Fortfduites find m umiem Por 
lamenten ohne Wertretung Die berühmseften Triger Мес 
neuen Gulturbewegungen mübew fid) außerhalb ber Paria 
mente ab, ibrem Jeen Eingang ци verichaffen łoś das 
Bartament bier bem Сикион verweigert, тшй ibm 
die Prefie сіб .Heidenapoftel* Мейо bereimvilliger leiften. 
Das gehört zur unturgemähen Ergänyung unferer Нет» 
lichen Gultureinichtungen. Doc; midt mur bie Natur ber 
Dinge, fonden gerade bie neue Cultur bat mod einen 
neuen febr prvingerden Grund für dieje Ergdnpung bes Por 
lomentariøemms burd bie Preffe geichaffen: nåmlid bie Durch 
ben Gufturfortichritt jelbft bewieften Słevotutionen der Tede 
mif umd bie Бабит) mit Dampigeldmindigtett erzeugten neuen 
Webórfnifje des fociaten Lebens, melden der Parlo. 
mergariómuć geieggeberifche Medmung tragen muh wenn 
mid) bie poden шијеси fednifden und focialen Ent: 
widlungen (фт entitandene Sue ш einem  finfiem 
Abgrund fogialer Unzufriedenheit und Verzweiflung werden 
foll Mur cine, gerade in ber Midjtung neuer Gulturideen 
auf der Höhe ihrer Gulturmijfion ftchende Фе fann die 
moderne (еі фай por ber (ереси Gefahr йеп; am 
dernfalls тети bieje mit blinbem, b. ihe Durch, die Be 
шй geófinetem Muge in penen Wogranb hinein. 


Die „Pomm Neidyapoft" mill fid bemühen, der vorftehend 
engebenteten пешеп Culturmif Wen der Preffe gerecht ци 
werben. (Die Hed.) 


Die Reaction: Dr. H. Contzen. 


Beutfól a nb. 

Das айс Regierungo-Progromm. Die Nord- 
beu ride Milgemetne Zeitung” bringt folgenden Gow ity 
tigen programmatyidjen Metitd 

„Rud halbomtligen Yeuherungen аба Ié (фут, зав 
Dir Regierung nidi mehr beablidrige dad Becwenduugógciey 
dem Фонде wiederum vorpufegen. — Doffelbe бане ben Javed, 
1 bes Zeugnifi de veruflidjen Londtageb darüber фес 
führen, bh eine Mbbilje еф durch ble direkten білити und 
Ме Зи! u denfelben berbeigeführten Drudes nothwendig 
tel; 2. in Preußen gefepmobig Iefiyultellen, bak bie Berwendung 
der bé Meiddfteuecn (Tabatmonopol) gu erlangenden Cine 
nahmen aud) grade jur Mblölung von bireften Gicuerm umb ju 
teinem anderen Goode ftattyufinden Hütte.  Dirjer улей, Zuel 
beliebt vor der fob midt mehr da bob Tabotmonopot abge 
lebnt ій und andermeite Vorlagen für ben ебад, um auf 
inbiretten Gteuerquellen Mina jur Crleidterung Бев Drudes 
der biretten Gteuern gu erlangen, får ben Mugenblid midt bn 
Жайы ien Bevor folge in Rusii genommen werden, 
wird feftgefteflt werden müflen, ob ber preufijdye кові Über- 
haupt ein Webúcinih оп erhöhten Qinnabmen hot Die Regie 
rung ift von dem Bebürfalb; bed preufilden Staated überzeugt; 
fie hat für daffelbe aber meder im Sieidjótage, тоф im poeu 
filen Londtoge tbe Anerkennung gefunden. Jun Gegentheil 
bat der yreufifche Landtag im Qrüljabr, burg dab Drängen auf 
feinen Gófuf, feine Mleidgiltigteit dei biejer Brage bekundet, 
amb im Meidötage ift bad Webirfnik mar fire umd bad 
Vorbandenfein eie Gteuerbruded in Preußen, ungeadtet ber 
Millionen von Maflenfenereretationsfillen, Бетінен у worden 
Die preside Regierung bedarf daher, bever fie im Reith Мао 
träge auf Groffuuhg неет Ctenerquellen fet, einer bolleren 
Legitimation. als bisher, für ihre Mufidt und Behauptung bed 
in Ihrem Lande beftehenden Steuerdruded, Gie muß qu biejem 
Vehufe bad der orm mod) tompetentefte Zeng, bob ber 
eigenen Sandeßvertrehung, im inden haben, Dwor fie im Weide 
snie Anträge auf ею доп von Mitten für bie Erleichterung 
bed von ihr bebauphetes Drudes ien tonn Der oben ange 
führte Smet ће Verwendungtycleped : 
preufijdjem апав fiber Den 
Steverdrud perdeiyuflibeen, befiebt de 
verftörttem Mope fort enn ти 
уме Mufgabe, über bie Mermenbumg von їшїн, тібі ber 
ои үтбтефен broudenć bie wir midi bechten, шаз bie май 
vom Meidbrage oud in anderer Form, old in ber bes Таба, 
monopolé vielleidt verjagt werden, fo bleibt es bod Pflicht ber 
Megierung, dah fle über den guten Willen deb ftónigl,: feinen 
debrüdten Untertöanen zu helin, feinen Zweifel auftommen бо. 
fondern Té junddhft bob Webürfuijygectifot vom preufildem 
Sanbtoge veridjaflt und mit benfelben in ber pen von newem, 
Ме Meigpöfteuerquelle ju Ofen [udi іі bet ри бе 


Die erite Nummer der »Pommerídien Reichspoit« 
vom 3. Oktober 1882. 


9, Нибеге Verhåltniiie 1882—1907. 
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| Wie freundliche Aufnahme, welche die »Pommeriche Reidis- 

polt« bei ihrer Begründung im Oktober 1882 in Stettin 

und in der Provinz Pommern fand, erwies am beiten, 

daß in weiten Kreifen ein Bedürfnis für ein konferva- 

tives Provinzialblatt vorhanden war. Оп die Redaktion 

wurde Mitte November 1882 Guítav Malkewiß berufen, dem die 
Bearbeitung der inneren Politik und die Stellvertretung des Chef- 
redakteurs überfragen wurde; audi wurde eine Anzahl Mitarbeiter 
in der Reichshauptitadt, in Stettin und in der Provinz für die Zeitung 


gewonnen. 

Die Klein ie Buchdruckerei, welcher, wie [ion erwähnt, der 
Druck der Zeitung überfragen worden war, führte dieien nur ein 
halbes Fahr lang aus. Dann Ійтін die Hktiengelellichaft zur Ein- 
richtung einer eigenen Вифагифетеї, Aufiictsrat und Direktion 
überfrugen die Beicaffung derielben dem Redakteur Malkewiß, 


der die Vorarbeiten fo beichleunigte, daß die Zeitung fichon Oftern 1883 
im eigenen Betriebe hergeitellt werden konnte. Für Druckerei, 
Redaktion und Geichäftsitelle wurden große Räume im Haufe Kohl- 
markt 8 gemietet. Zu dem neuen Druckerei-Perional gehörten die 
heutigen Mitinhaber der Firma »Pommeriche Reidispoit«, Johannes 
Blankenhagen und Guitav Erdmann. 

Die erite in der eigenen Druckerei hergeftellte Nummer der 
»Pommerichen Reichspoit« (Пг. 70 vom 25. März 1883) enthält an 
der Spitze ein Gedicht von €, Gersdorff, der damals den örtlichen 
Teil des Blattes redigierte. Das Gedicht trug die Übericrift: „Ниш 
eigener Bahn«; wir geben nachitehend einige Strophen desielben 
wieder: 

»Zum hohen Werk, das wir begonnen, 
Dem ernit wir unf're Kräfte weih'n, 
Bat bisher Eines nur gefehlet; 
In eig'ner Werkitatt Herr zu ісіп! 


Пип ЇЙ auch dieles uns gelungen, 
Stolz Мені fie da, die Druckerei, 

Neu eingerichtet, feit begründet. — 
Ganz unabhängig find wir — frei! 


Treu zu dem Kaiier, treu zum Reide 
Bin durch die Wogen eil’ das Schiff. 
Die kräft'ge Sand am Steuerruder 
Führ’ fidter es durch Klipp und Riff. 
Der Wahrheit allezeit die Ehre, 
Hufriditig, ohne falichen Schein ~ 
So hoffen wir bei allen Guten 
Willkommen jeden Tag zu fein. 


Und was nur iteht in uniern Kräften — 
In mannigfaltiger Geltalt 
Aufklärend wirk’ es und bring’ Segen 
In Stadt und Land für Fung und Alt. 
Zieh’ denn hinaus in’s volle Leben, 
Du Blatt, mit ernitem Trieb verfaßt, 
Den Eintritt nimm іп nied're БіШеп, 
Jn's Bürgerhaus, in den Palait . . .« 


Mit der Einrichtung der eigenen Buchdruckerei ging ein neues 
Unternehmen der Aktiengeiellihaft Hand in Hand: die Herausgabe 
einer für Berlin und das Reich beitimmten Tageszeitung unter dem 
Titel »Deufiche Preiie«. Redakteur derielben wurde Dr. Adolf 
Zehlike in Berlin, Mitglied der Redaktion Guitav Spiethoff, 
ein Bruder des Direktors der Hktiengeiellichaft »Deutiche Prefíea, 
Das neue Blatt war beítimmt, die Grundiäße des im Jahre 1882 
unfer keitung von Prof. Dr. Беіптій Congen begründeten «ШИ- 
Klubs« zu vertreten, einer Vereinigung, die den Namen des leider 
viel verkannten heimgegangenen Nationalökonomen Friedrid Lift 
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frug und in delien Sinne auf die Geitaltung der fozialen und wirte 
Khaftlidren Verhdltnifie einzuwirken fuchte. Die Herausgabe der 
»Deufichen Prefie« erwies fidi jedodi ~ was von Kennern des 
Zeitungswelens von vornherein befürditet wurde ~ als ein Fehl- 
ihlag. Sie verichlang eine Menge Geld und mußte fchlieblich ein- 
geitellt werden. 

Der Mikerfolg der Zeitung »Deutiche Preiie« brachte bald 
auch das uríprünglidie Unternehmen, die »Pommeridie Reidis- 
pofta, in Gefahr. Паф langen Verhandlungen, die für Ше daran 
Beteiligten viel Sorge und Aufregung mit [idi brachten, trat die Aktien- 
Geiellichaft »Deutiche Preiiea am 31. März 1884 in Liquidation. 
Am Cage vorher fand die enticheidende Huflichtsratsiigung tatt. 
Die am 31. März 1884 ericheinende Nummer der »Pommerichen 
Reidispoit«, die legte des Vierteljahrs, wäre beinahe die legte 
Nummer überhaupt geworden. Sie enthielt an ihrer Spige bereits 
die entiprechende Mitteilung an die Lefer, verbunden mit der But, 
forderung, ein in Stargard neubegründetes koniervatives Blatt, die 
»Pommerice Volkszeitung“, zu unteritiigen. Da erboten fih im 
entídieidenden Augenblick die beiden Redakteure der »Pommericen 
Reichspoit«, Prof. Dr. Congen und 6. Malkewiß, die Druckerei 
und den Verlag des Blattes mit allen Akfiven und Palíiven zu 
übernehmen und die Zeitung in gut Roniervativem Sinne weiterzu- 
führen. Es kam eine Einigung hierüber zuitande, und ein eiligit 
in die Druckerei entiandter Bote traf dort noch gerade zur rechten 
Zeit ein, um die Mitteilung über das Eingehen der »Pommerichen 
Reidispoít« durdi eine Abonnements-Einladung für das neue Viertel- 
jahr eriegen zu können. So hing die Enticheidung über Sein oder 
Nichtiein der Zeitung an einem Бйгйеп. Wäre fie nur eine 
Stunde ipäter erfolgt, fo wäre vermutlich die auswärtige Auflage 
des Blattes bereits periandt geweien und mit ihr die »Todes-An- 
zeige« der »Pommerichen Reidispoit« in alle Teile der Provinz 
gelangt. »€s hat nicht follen ісіп!“ ... 


Die gelchdftliche kage des Unternehmens blieb auch unter den 
neuen Inhabern eine immerhin recht fchwierige. Die Mittel der 
Aktien-Geiellihaft waren aufgebraucht und eigenes Kapital itand 
weder dem einen nodı dem andern Inhaber zur Verfügung. Da 
hieß es denn mit gläubigem Vertrauen auf die bemittelten Partei- 
депоїїеп in Stadt und Provinz ichauen, und dieies Vertrauen wurde 
nicht getäuicht. Vor allem fei hierbei wieder zweier opferwilliger 
Männer gedacht, die den neuen Вейфегп über die eriten Sdwierig- 
keiten hinweghalfen: des Kommerzienrats Quistorp und des 
Kommiffionsrats Wolkenhauer.  Jmmerhin ließ die finanzielle 
Lage viel zu wünichen übrig, und es bedurfte der ganzen Kraft 
und Umiidit der beteiligten Männer, das Unternehmen über Waiier 
zu halten. In dankbarer Anerkennung fei hier audi des Geichäfts- 
perionals gedacht, das die icilimmen Zeiten geduldig ertrug, das 
fidi an mandiem Gehaltszahlungstage mit wenigen Mark begnügte 
und feine Forderungen bereitwilligit ftundete, bis eingehende Gelder 
die Nachzahlung der Gehälter ermöglichten. 

Hus diefer unangenehmen und dridenden kage wurden die 
Unternehmer befreit, als fidi im Frühjahr 1885 der damalige kand- 
tagsabgeordnete Graf von Eiditedt-Peterswaldt auf Hohenholz 
und Roten-Klempenow im Kreife Randow bereit fand, Druckerei und 
Zeitung zu übernehmen und auf feine Rechnung fortzufiihren. Er 
icilog mit dem Verleger des »Deuticien Cageblatts«, dem Verlags- 
budihåndler Friedridi kukhardt in Berlin, einen Vertrag, nach 
weldiem kuchardt den aus vier Seiten kleinen (Quart-) Formats 
beitehenden politiichen Teil der »Pommerichen Reichspoit« als Sonder- 
abdruk aus dem »D. Cgbl.« lieferte und die hiefige Druckerei nur 
vier weitere Seiten gleichen Formats mit örtlichen und provinziellen 
Nachrichten, iowie mit dem Hnzeigenteil һегіќе ќе. Der bisherige 
Chefredakteur Prof. Dr. Confen idied aus der Redaktion aus. 
Die geichditlicie und redaktionelle keitung übernahm der Redakteur 
Malkewiß, der aber in der eriteren zeitweile durch den aus Berlin 
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berufenen Faktor H. Runge eriegt wurde, Hud war der Kaufmann 
Huguit Elsner in Stettin mehrere Monate mit der Regelung der 
geihåftlitten Angelegenheiten betraut. Die finanzielle kage war 
Dank dem Eingreifen des Grafen Eicitedt-Peterswaldt vorausfichtlich 
für lange Zeit gelichert. 

Da trat am 17. Oktober 1885 ein Ereignis ein, das für das 
Beamten- und Druckerei-Perional nicht nur fehr ichmerzlicdı, fondern 
für die Zukunft des Unternehmens von idwerwiegender Bedeutung 
war: der durch einen Schlaganfall herbeigeführte plößliche Heimgang 
des Grafen Eickitedt. Unmittelbar vor den kandtagswahlen, für 
die ihn die Konfervativen des Wahlkreiles Randow = Greifenhagen 
wieder als Kandidaten aufgeitellt hatten, flog dieler freue und 
opferfreudige Mann feine Augen für immer. Sein Cod ftellte das 
Weiterbeitehen der Zeitung abermals in Frage. Den Bemühungen 
des Redakteurs Malkewiß gelang es jedoch, eine Reihe koniervativer 
Männer auf's neue für die Zeitung zu infereffieren, Es wurde ein 
freies »Komitee« gebildet, weldies den Erben des veritorbenen 
Вейвегѕ Druckerei und Verlagsrecht der Zeitung abkaufte. Mit der 
Weiterführung des Unternehmens wurde wiederum der Redakteur 
Malkewig betraut, auf delien Vorídilag der Vertrag mit Luckhardt 
in Berlin gelóít und die »Pommeriche Reichspolt« wieder im vier 
Seiten großen Formats herausgegeben wurde. 

Diele Neuordnung der äußeren Verhåltnifie beitand bis zum 
Schluß des Jahres 1886. Der fehr lofe Zulammenhang des fo- 
genannten »Komitees« und die große Verantwortung, welche delien 
Beauftragte ohne eigentlicie Riickendeckung übernommen hatten, 
lie eine Reorganiiation des Unternehmens erwiiniht егіфеіпеп. 
Пай längeren Verhandlungen kam ein Vertrag zwiidien den Beauf- 
fragten und dem Redakteur Malkewif zuitande, nach weldiem das 
Eigentum der Druckerei und des Verlages auf den Redakteur Mal- 
kewiß und die feit dem Jahre 1883 im Betriebe der »Pommerichen 
Reidispoit« tätigen Budidruker Johannes Blankenhagen und 
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Guitav Erdmann überging. Die drei neuen Beliger übernahmen 
die Verpflicitung, die Zeitung in konfervatipem Sinne weiterzufiihren 
und die bisherige Firma beizubehalten. Damit war dem Unter, 
nehmen eine Grundlage gegeben, auf der fidi Druckerei und Zeitung 
frei entwickeln konnten. Dieie Entwicklung hat fidi denn auch über 
Hoffen und Erwarten vollzogen, foda die Beliger am Schlufie des 
eriten Vierteljahrhunderts des Beitehens der Firma mit froher Genug- 
tuung auf ihre Arbeit und mit herzliciem Dank auf das ihnen von 
vielen Seiten enfgegengebradte Vertrauen zurückblicken können. 

Die Geichäftsräume wurden am 1. März 1886 aus dem Баше 
Kohlmarkt 8 in das Saus Rokmarktitrage 5 und am 1. Oktober 1891 
von dorf in die neuerbauten Geicäftsräume Elifabethitrage 13 ger, 
legt, wo Пе fih noch heute befinden, Die Erweiterung des Buch 
druckereibetriebes und des Verlagsgeichäftes machte mehrfache Er- 
weiferungsbauten notwendig. Zurzeit nehmen die Geichäftsräume 
einen Teil des Erdgeichoiies im Vorderhaufe und fait die ganzen 
drei Stockwerke eines Seitenflügels auf dem Grunditiick Elifabeth- 
itraße 13 ein. Die Buchdruckerei arbeitet zurzeit mit fünf Schnell« 
preiien, zwei kleineren Druckpreiien, einer Zeilengiekmaichine (Lino- 
type) und mehreren Hilfsmaichinen, die durch Elektromotore betrieben 
werden. Die Zahl der Arbeitskräfte im Buchdruckerei, Redaktion 
und Expedition befrägt gegen 50. 

Dem eriten Verlagswerk, der täglich erídieinenden »Pommer- 
Iden Reichspoit«, find im kaufe des verflofienen Vierteljahr- 
hunderts weitere gefolgt: neben mehreren täglicı bezw. wöchentlich 
und monatlich ericheinenden periodiihen Drukicdriften aud 
eine Anzahl Búdier. Seit dem Jahre 1888 wird das »Hmtliche 
Schulblatt für den Regierungsbezirk Stettin« (monatlich 
zweimal), feit 1. April 1894 der »Bund der kandwirte für 
Pommern«, amtliches Blatt der Provinzial-Abteilung Pommern des 
Bundes der Landwirte (wöchentlich einmal), feit 1. April 1898 die 
»kandwirticaftlihe Wocdenicdrift für Pommern«, Amtsblatt 
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бинар Erdmann überging. Die drei neuen Beliger dbernakmen 
die Verpflichtung, die Zeitung in koniervativem Sinne weiterzuführen 
und die bisherige Firma beizubehalten. Damit war dem Unter, 
nehmen eine Grundlage gegeben, аці der fidh Druckerei und Zeitung 
frei entwickeln konnten, Diefe Entwicklung hot fih denn aud über 
Hoffen und Erwarten vollzogen, fodak die Beilker am Sduufie des 
eriten Vierteljahrhunderis des Beitehens der Firma mif froher Genug- 
bung auf ihre Arbeit und mit herzlidiem Dank auf das ihnen von 
vielen Seiten entgegengebradnie Vertrauen zurückblicken können. 

Die Geichäftsräume wurden am 1. März 1886 aus dem Boule 
Kohlmarkt 8 іп das Baus Rokmarktitrake 5 und am 1. Oktober 1891 
pon dort in die neuerbauten Geichäftsräume Eliiabethitrake 13 ger: 
legt, wo fie fih nod: heute befinden. Die Erweiterung des Вий” 
drudtereibetriebes und des Verlagsgelchdites made mehriadie Er- 
weiterungsbauten notwendig. Zurzeit nehmen die Geichäftsräume 
einen Tell des Erdgelcholies im Vorderhaule und falt die ganzen 
drei Stockwerke eines Seitenflügels auf dem Grunditüd: Elifabeth- 
табе 13 ein. Die Buchdruckerei arbeitet zurzeit mit fünf $dmell- 
prefien, zwei kleineren Druckprefien, einer Zeilengiekmaichine (imos 
type) und mehrerer Silfsmaichinen, die durch Elektromotore betrieben 
werden. Die Zahl der Arbeitskräfte im Buchdruckerel, Redaktion 
und Expediggn befrågt gegen 50. 

Dem eriten Verlagswerk, der täglich eridieinenden »Pommer- 
iden Reidispofta, find im kaufe des verfloffenen Vierteljahr- 
hunderís weitere gefolgt: neben mehreren füglidi bezw. wóchentlich 
und monatlich- ericheinenden periodiihen Druckichriften aud 
eine Anzahl Bücher. бей dem Jahre 1888 wird das rAmtlidie 
Sculblatt für den Regierungsbezirk Stettin« (monatlid 
zweimal), feit 1. April 1894 der »Bund der Landwirte für 
Pommern«, amilidies Blatt der Provinzial-Äbtellung Pommern 465. 
Bundes der Landwirte (wöchentlih einmal), feit 1. April 1898 die 
»kandwirtichaftlide Wodenicdrift fir Pommern«, Amtsblatt 
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der kandwirtichaftskammer, mit der Beilage »Pommeridier kand- 
bote« (wöchentlich einmal), feit 1. Januar 1901 das »Pommeride 
Genoilenidaftsblatt«, Organ des Verbandes pommericher land: 
wirtichaftlicher ФепоПепійаНеп (monatlich zweimal), feit 1. Januar 
1903 die »Monatsichrift für den Bezirksverband der Eilen, 
bahnvereine im Eifenbahndirektionsbezirk Stettina (monate 
lich einmal), feit Oktober 1906 die »Pommeriche Büdter-Zeitung« 
und feit 1. Mai 1907 der »Pommerídie Ratgeber für Bienen- 
kunde, Obitbau und Gefliigelzudita in der Buchdruckerei der 
»Pommerichen Reidıspoit« hergeitellt. Mehrere Fahre leitete diefe 
audi den Druck der »Ornithologiihen Zeitichrifta und der 
Bellevue-Theater-Zeitung« (tiglih ericheinend). 

Im Verlage der »Pommerichen Reichspoit« ericheinen u. a. 
die allgemeinen und befonderen Bedingungen fiir die Vergebung 
von Arbeiten und Lieferungen im Bereih des 2. und 17. Hrmee- 
korps, fowie die idmtlichen Bücher und Formulare für den pommer- 


idien Molkereiverband und den Verband pommericher landwirtichaft- 
liher Genoiienichaften und deren einzelne Glieder. 
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ie Gründung der »Pommerichen Reichspolt« Не! in eine 
Zeit, in welcher das junge Deutiche Reich auf der Höhe 
feines Hniehens itand. Unter der weifen Regierung des 
großen Kaiiers und feines Reidiskanzlers, des Fiiriten 
Bismarck, war ieine faltung von ausichlaggebender 
Bedeutung für die europdilche Politik. Im Befige eines ИагКеп, 
ichlagiertigen Beeres mit einem kriegsgeübten Offizierkorps Нобіе 
es feinen offenen und heimlidien Gegnern heiliame Furcht, feinen 
Freunden das Gefühl der Sicherheit ein. Nadi den Kaiferworten in 
der Chronrede von 1871 fudite es feinen Ruhm nicht in kriegeriichen 
Eroberungen, iondern in der Vermehrung der Güter des Friedens. 
Mit der herrlichen Kaiferbotichaft pom 17. November 1881, welche 
den arbeitenden Klalien eine беїевдебипд fozialer Fúrforge ver- 
hieß, frat es an die Spige aller Kulturnafionen der Welt. Stark 
nach außen und geteífigt im Innern konnte es nunmehr aud feinen 
Anteil an den herrenloien weiten überfeeifchen Ldnderitreczen fordern 
und in die Reihe der Kolonialmádite eintreten. 

Die Politik des Schußes der nationalen Arbeit, die Sozial» 
politik und die Kolonialpolitik ~ das waren die drei gewaltigen 
Probleme, um welche fich die innerpolitiihen Kämpfe unieres Volkes 
in den achtziger Jahren drehten. Die »Pommeriche Reidispolta 
hat zu dielen Fragen aus volliter Überzeugung im Sinne des 
Füriten Bismarck Stellung genommen. Durchdrungen von dem 
Wert der heimiihen kandwirtichaft für eine gelunde wirtichaft- 
fide und nationale Entwickelung hat fie in dem Kampf um einen 
wirkiamen Schuß der fandwirtichaftlidien Produktion vom eriten 
Hugenblick ihres Ericheinens ап mit in eriter Reihe gefochten und 
die dahinzielenden Magnahmen der verbiindeten Regierungen wirk= 
fam unteritüßt. Sie iif dem auch in Stettin erhobenen freihänd- 
leriikhen Geichrei, dak der Übergang zum Schugzolligitem die Ver. 
niditung des deutichen Handels bedeute, energildi entgegengetreten, 


oju 


und das Aufblühen unferer deutichen See- und Sandelsitädte nad 
Durchfiihrung der wirtichaftspolitiihen Pläne Bismarck’s hat ihre 
Stellungnahme voll gerechtfertigt. 


Die aus dem landesväterlichen Herzen Kaifer Wilhelm's I. ge- 
borene und vom Fiiriten Bismarck eingeleitete Hrbeitertüriorge 
hat in der »Pommerichen Reichspoit« warmherzige Förderung ег» 
fahren. Die Zeitung iit fowohl für das Kranken= und das Unfall- 
verlicherungsgeieß, wie für die Alters: und Invalidenver- 
fidierung der Arbeiter eingetreten und hat auch die auf Erzielung 
eines belieren Hrbeiterihuges gerichteten Beitrebungen der 
Regierung mit lebhaftem Intereiie begleitet. Zugleidi aber hat fie 
auf die immer ungiinitiger [idt geltaltende kage des Mittelitandes, 
inionderheit des Bandwerks hingewiefen und geleflidie Mak: 
nahmen zur beileren Organifation, fowie zur wirtichaftlichen und 
technilchen Förderung desielben nachdrücklich gefordert. Eine lange 
Reihe von Leitartikeln legt davon beredtes Zeugnis ab. 


Neben dieien großen fozial- und wirtichaftspolitiichen Fragen 
bewegten das deutiche Volk in den achtziger Fahren des verfloiienen 
Jahrhunderts audi Fragen von hoher nationaler Bedeutung. Die 
Mehrheit des Reidistages leiftete der Forderung der verbündeten 
Regierungen auf Erhaltung und Stärkung unierer Wehrkraft mehr 
und mehr Wideritand, fodak Fiirit Bismarck fich gezwungen fah, im 
Jahre 1887 dem Kaifer die Huffófung des Reichstages zu empfehlen. 
In dem darauf folgenden Wahlkampf vertrat die »Pommeriche 
Reidispoit« die Sache der auf nationalem Boden geeinigten foge- 
nannten Kartellparteien. Das Wahlergebnis entiprah den gehegten 
Erwartungen. Die Reichstagswahlen des Jahres 1890 zeritórten die 
Kartellmehrheit wieder. Dasielbe Fahr aber brachte uns durch die 
Entlaliung des Füriten Bismarck aus feinen Ämtern als Reidis- 
kanzler und Miniíterpráfident einen totalen Umichwung in der 
äußeren und inneren Politik des Deutichen Reiches und Preußens. 
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Tiefe idunerzlidie Trauer hatte fidi im Fahre 1888 auf das 
deutiche Volk geienkt. Der Begründer des neuen Deutichen Reiches, 
Kaiier Wilhelm der Große, Ichloß nach kurzer Krankheit іп der 
Morgenfrühe des 9. März feine Augen, die fo lange voll Liebe und 
Giite auch auf den Іебіеп feiner Untertanen herniedergeblikt hatten, 
für immer. Der greife Kriegsheld und Friedensfiirit, den Gottes 
allmdchtige Band mehriach aus Mórderhánden glücklich errettet hatte, 
ging im Alter von falt 91 Jahren, umgeben von den Mitgliedern 
feines Baules und von feinen großen Paladinen Bismarck und 
Moltke, in Frieden heim. Unter den Lieben, die fein Sterbelager 
umitanden, fehlte aber derjenige, auf defíen Schultern nunmehr die 
aere kait des Berriheramtes überging: der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm, oder, wie er fih пай dem Heimgange des großen Kaiiers 
nannte, Kailer Friedrich. Fern von der Heimat, im fonnigen 
Italien, fuchte er Genefung von ichwerer Krankheit. In der »Pom- 
mericien Reicispoft« gab deren Mitarbeiter Franz Zahn, der 
іо oft an nationalen Feittagen feine Leyer für die Lefer unierer 
Zeitung erklingen lieb, den Gefühlen des trauernden deutichen 
Volkes noch in der Nummer vom 9. Mårz abends іп folgendem 
poetilchen Nachruf vollendeten Ausdruck : 


Dumpf läutet rings der Glocken Chor 
Durch’s Reich vom Fels zum ITleeresitrand. 
Nun hülle dict in Trauerflor 
O du mein deutiches Vaterland! 

Nun fenk’ dein itolzes Fahnentuch 
Tief bis zum halben Mait herab, 
Weil an dein Ohr die Kunde iduug: 
Der alte Kaiier fank in's Grab! 


Du hohes, itolzes Frauenbild 
Germania, dort am Niederwald, 
Umfføre deinen ehernen Schild, 


Halt feit um's Schwert die Fauit geballt. 
Der deine Kinder um fidi rief, 

Der fie zu Einem Volk vereint — 
Dein Held und Friedefiirit entichlief, 
Und jedes deutidte Huge weint. 


Wie lang auch feines kebens Ziel 
Von Gott dem Der ward ausgefpannt, 
Das Szepter viel zu früh entfiel 
Für uns der neunzigjåhrgen Band. 
Verwaiit iteh'n plóglih allzugleich 
Die irten wie das Völkerheer, 

Denn, ай, der ndchite Erb’ im Reich, 
Er ringt mit Todeskrankheit ichwer. 


Nun hille dich in's Trauerkleid 
O du mein deutiches Vaterland! 
Wirt allen Schmuck und Сапа beiieit, 
Erihein' im fchwarzen Klaggewand. 
Der dich geführt zur Sonnenhóh', 
Dein greifer Bohenzollernaar ~ 
Schau hin und klag’ im tiefiten Weh — 
Er liegt dort auf der Totenbahr’, 


Doch wie gewaltig auch der Schmerz, 
Der ungeifillt und unerfüllt 
Durchzittert jedes deutiche Herz, 
Mit Tränen jedes Huge füllt; 
Nicht troítlos feh'n wir in das Grab, 
Drin er zu feiner Ruhe kam: 
Es war der Berr, der ihn uns gab, 


Es war der Berr, der ihn uns nahm! 


Was Gott tut, das ift wohlgetan, 
Ob dunkel feine Wege find, 
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Der Glaube hält fidi feit daran, 

Wenn auch die heiße Zähre rinnt. 

Wohl ihm, im Glauben überwand, 

Auch er des Todes Bitterkeit. 

Der Herr, der liegreich auferitand, 
Gab Frieden ihm пай langer Zeit. 


Die »Pommeriche Reidispolt« erichien vom Todestage bis zum 
Tage nach der Beifegung der Негмійеп Gülle des verblichenen 
Berriders mit Trauerrand. Am Beiiegungstage ielbit ftimmte Franz 
Jahn feine Leyer nodi einmal zu einer »Totenklage um unieren 
weiland Kaifer Wilhelm«, deren einzelne itimmungsvolle Strophen 
mit dem Kehrreim endeten: 


»Vaterland, in taufend Fahren 
Sahit du folcien Kaifer nicht!« 


Kaiier Friedrich belie das Steuer des Reichs= und Staats= 
ichiffes in den bewährten Sánden des Fiiriten Bismarck. Das 
deutiche Volk ichópite daraus die beruhigende Zuverlidi, dak die 
politiiche Richtung der Regierung unter dem neuen Serricher im 
großen und ganzen diefelbe bleiben werde. Оп Nr. 71 der »Pom- 
mericien Reidispoit« nahm die Redaktion zu den veränderten Der, 
hdltnifien in Deutidland Stellung, und zwar in einem keitartikel: 
»Uniere politifdie Aufgabe«. Als folche wurde bezeichnet, »dak 
wir nun unter Kaiier Friedrich’s Leitung daran zu arbeiten haben, 
daß die Binterlalienihaft des großen Kaiiers uns er: 
halten bleibt, daß fie geichüßt und verteidigt werde gegen alles, 
was da kommen möge, daß fie bewahrt werde vor dem Fluch 
innerer Zwietracht, aber auch gerettet werde durch alle åukeren 
Fåhrniffe hindurch«. Dieiem Programm iit die »Pommeriche Reidis- 
poit« bis zum heufigen Tage treu geblieben; fie hat es vertreten 
auch in Zeiten, als der erite Nachfolger des Fiiriten Bismarck fowohl 
von delien wittichaftspolitiicien Bahnen wie von den Wegen abwich, 


welche der große Kanzler des großen Kaiiers der auswdrtigen Politik 
Deutichlands vorgezeidinet hatte. 


Kailer Friedridi's Regierungszeit war für den von feinem Volke 
über alles geliebten Monarchen eine Zeit ichweren Leidens. 
Dennoch ging die Regierungsmaichine unter Bismard’s Leitung den 
gewohnten ruhigen Gang. Immerhin aber ІН aus den »neunund- 
neunzig Tagen«, die zu herrichen dem kranken Kaiier nur vergönnt 
waren, eines Ereignilfes zu gedenken, das in Preußen und im Reiche 
gewaltiges Aufiehen erregte: der Entlaffung des Staatsminiiters 
Robert von Puttkamer aus feinem Amt als Miniiter des Innern. 
Scharfe Angriffe gegen den Minifter wegen angeblicher Wahlbeein- 
fuffung der ihm unteritellten politiihen Beamten, die pon freifinniger 
und fozialdemokratiicher Seite ausgingen, führten zum Erlaß einer 
Kabinettsordre, in welcher der Miniiter einen Mangel des Vertrauens 
der Krone zu feiner amtlichen Wirkiamkeit erkennen zu miilien glaubte. 
Er erbat deshalb feinen Hbichied und erhielt ihn am 12. Зипі, 


genau drei Cage vor dem Ableben Kaifer Friedridis, der 
am 15. Juni nach langen ichweren Leiden zur Ewigkeit einging. 
Die [eubelegung des Amtes erfolgte erit nach dem Beimgange des 
Kaiiers Friedrich durdı feinen Nachfolger, Kaifer Wilhelm IL, der 
den Unteritaatsiekretär im Minifterium des Innern, Herfurth, zum 
ШіпіНег berief, 


Auch Kaifer Friedrich’s Cod gab dem Sänger der »Pommerichen 
Reichspoit« Franz Zahn Veranlaliung zu einem poetiichen Паф» 
ruf; er iff in Mr. 144 des Blattes (Jahrgang 1888) enthalten. Паф 
einigen Strophen, welche der Regierungszeit Kaifer Wilhelm's I. де» 
widmet waren, heißt es darin: 


Wie anders lenkte Gottes Band des einz'gen Sohns Geidid! 
His Knabe warf der Kronprinz іфоп auf's hóchite Ziel den Blick. 
Und was der Züngling dann eritrebt, was er als Mann vollbracht, 
Hat por den Augen aller Welt ihn kronenwert gemacht, 
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Des Volkes Hoffnung ifand auf ihm fo ficher, felt und freu; 
In »unierm Fritza entitieg dem Grab der große Ahn auf's neu. 
Ein Urbild echter Männlichkeit, gewaltig und doch mild, 
Stand uns im ferzen allezeit des künff'gen Kaifers Bild. 


Und dann — — ein gift'ger Wurm zerfra das eifenfeíte Holz. 
Der khónite Stamm im deutichen Wald, hochragend kühn und ftolz, 
Er welkt dahin, nicht fturmgeknickt, wie's fonit der Єіфе Шаш, 
Nein, langíam, Zoll um Zoll nur rückt der Tod im Mark herauf, 


Bat je ein ітадіїфег Gelchick ein GHeldenherz ereilt? 
Ward je durch größ’re Foltergual ein Märtyrer zeripeilt? 
Reif für den hóchiten Kerricherthron, beglükend und beglückt, 
Bat Gott die ichwerite Dulderkron’ ihm auf das Haupt gedrückt. 


Die »Pommerídie Reidispofta hat die heute noch vielfach 
umitrittenen politikhen Vorgänge während der Regierung Kaifer 
Friedridis — infonderheit die Entlafiung des Miniíters v. Puttkamer 
~ mif der khon durch das iere Leiden des Kaifers gebotenen 
Zurückhaltung behandelt. Auch nach erfolgtem Regierungswechiel 
hat fie eine Kritik der 99 Cage unterlalien zu follen geglaubt und 
fich darauf beichränkt, das beim Ableben Kaifer Wilhelms des Großen 
aufgeitellte Programm auch unter Kaifer Wilhelm IL. als Richtichnur 
ihres Sandelns zu bezeichnen. Mit allem Nachdruck aber ist fie 
fowohl vorher als nachher für die von dem engliihen Arzt 
Dr. Mackenzie und feinen Selfershelfern idıwer ange: 
griffene Ehre der deutichen Ärzte eingetreten. Die Veröffent- 
lidung des amtlichen Berichts über die Krankheit Kaifer Friedrichs 
hat diefe ihre Stellungnahme gerechtfertigt. 

Kaifer Wilhelms Il. Regierung begann пай Verlauf der 
Crauerzeif mit außerordentlihem Glanze. Der junge tatenfrohe 
Monarch, der den von ihm hodwerehrten Fiiriten Bismark in 
feinen Ämtern als Reichskanzler und preußilcher Miniiterpräfident 
beitüfigte, entwickelte bald eine fehr lebhafte Initiative auf allen 


Gebieten des politiicien und wirtichaftlihen Lebens und gab damit 
feine Bandlungen mehr als einer feiner Vorgänger auf dem Kaifer- 
thron der öffentlichen Kritik preis. Der durch die Verfailung gebotene, 
vom Füriten Bismarck mehr als einmal іфагї betonte Grundiag, 
dak ein Ńerricher fidh bei Vorgängen politiicher Natur nie ohne 
»miniiterielle Kleidungsitiicke« zeigen dürfe, wurde dabei natürlich 
nidit immer beachtet. Das periónliche Hervortreten des Kaiiers und 
die in der Preile daran gekniipiten lebhaften Erörterungen haben 
dem Fiiriten Bismarck zweifellos manche unruhige Stunde bereitet 
und ihn ahnen laffen, daß feine Trennung von feinem Amt nur 
eine Frage der Zeit fei. Immerhin glaubte wohl niemand in 
Deutichland, dak dem Zulammenvirken des Kailers und Bismard's 
(доп fo bald ein Ziel gelegt werden würde. 

Das Jahr 1890, in weldiem diefes die ganze Kulturwelt be- 
wegende Ereignis eintrat, war für die Entwickelung unierer inner- 
politiichen Verhältniiie von einichneidender Bedeutung. Der Reidıs- 
tag, von weldiem die verbündeten Regierungen die Verlängerung 
und Verichdrtung des Sozialiitengeietes forderte, lehnte dieie am 
95. Januar ab und beleitigte damit die Schranken, welche der agi- 
tatoriichen Wirkiamkeit der Sozialdemokratie wenigitens einigermaßen 
Einhalt taten. Unterm 4. Februar erließ der Kailer die denkwiirdigen 
Erlalie, welche eine internationale Regelung des Arbeiterichußes ап» 
bahnten und feine Hblicht auf Einberufung einer internationalen 
Hrbeiterichugkontierenz, kundtaten. Beide Erlafie егіфіепеп ohne 
Gegenzeidimung des Reidiskanzlers. Am 20. Februar fanden die 
Neuwahlen zum Reichstage itatt, durch welche die bisherige Kartell- 
mehrheit befeitigt wurde. Am 28. Februar erkhien die Mitteilung 
in den »Samburger Nachriciten« (dem ipäteren Organ des entlaiienen 
Reidiskanzlers), da Fiirit Bismarck mit Rücklicht auf das Wahler- 
gebnis feine Entidiliegung, fih von den Geichditen zurückzuziehen, 
pertagt habe. Am 13. März bezeichnete die offiziöfe »Nordd. Allg. 
Ztg.« die Gerüchte von einer Kanzlerkrifis noch als der tatidchlicien 
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Begründung entbehrend; wenige Tage ipdter aber, am 18. März, 
war diefe Krifis bereits ausgebrochen und im Sinne des Rüdtritts 
des Firiten Bismarck entichieden. Am 19. März konnten die 
Zeitungen melden, daß das Entlafiungsgeiudi Bismarck's onge: 
nommen worden fei. Unterm 20. März erichienen die beiden kaiier= 
lichen Erlafie, durdi welche dem Fiiriten der Serzogstitel verliehen 
und er zum Generaloberit ernannt wurde. Der »Reidisanzeiger« 
vom 21. März abends brachte dann endlich die amtliche Mitteilung 
von der Entlafiung Bismarck’s und der Ernennung des Generals 
v. Caprivi zu feinem Nachfolger. Die für das preukiihe und 
deutiche Volk fo bedeutiame und glanzvolle Åra Bismarck 
war damit zu Ende! »Bismarck's Mamen und feine Taten aber,« 
fo ichrieb am 20. März die »Pommeriche Reichspoit« (Nr. 67), »ge= 
hören der Geídudie an, die von keinem größeren Manne zu 
berichten weiß. Der Neid der einen, der Hak und die Mikgunit 
der andern reichen nicht an ihn heran ~ fein Charakterbild 
wird frog der Parteien Bak und Gunit in der Geididte 
nicht ichwanken.« 

Die »Pommerídie Reidispolt« gehört zu denjenigen deutichen 
Zeitungen, weldie dem Fiiriten Bismarck audi nach feiner Verab= 
ichiedung die Treue hielten. Aller Zwieipalt zwiichen Berlin und 
Friedridisruh, wo der greife Staatsmann bald feinen dauernden 
Aufenthalt nahm, alle Konflikte zwiichen den amtlichen Berliner 
Kreifen und den um fein Lebenswerk forgenden Altreidiskanzler 
haben die Zeitung nie zu einer Stellungnahme gegen Bismark 
zu drängen vermocht. Die Abwege, auf welche unter feinem Nach- 
folger bald die innere und äußere Politik geriet, find von der 
»Pommerichen Reidispofta entichieden bekämpft worden. [loch heute 
hält diele an den Grundiäßen der Bismard’ichen Politik unver- 
ünderlidi feit, und fie hat dabei die Genugtuung erfahren, dak die 
leitenden deufídien Staatsmånner der Gegenwart wieder in die 
politiichen Bahnen einlenken, welche der erite Nachfolger Bismarks 


ohne Schaden für Reich und Volk glaubte verlaiien zu können. Die 
»Pommeridie Reidispoit« hat zu der Kanzlerichaft des Generals 
о. Caprivi bei deren Beginn in Ruhe und Objektivität Stellung 
genommen. »General v. Caprivi«, fo heißt es in Nr. 69 vom 22. 
März 1890, »iit eine fympatiiche Periönlichkeit; ihm geht der Ruf 
eines genialen Mannes рогаці ~ und das iit fehr piel. Er wird 
fein Genie früher oder fpdter zu betätigen haben; zundchit aber 
kommt ihm das Reich mit Vertrauen entgegen.« Das Blatt wies 
dann weiter darauf hin, dag das Husland in dem neuen Kanzler 
nur den Vollitreker der Aufträge des den Frieden anitrebenden 
Kailers erbliken werde, und daß damit notgedrungen kiinftighin 
die Stellung des Reidiskanzlers als gelchichtlih einflußreiches 
Amt hinter der verantwortungsvolleren Bedeutung der Krone ielbit 
zurücktreten werde. 

Das hohe Эпіегейе, das Kaifer Wilhelm Il. vom Beginn feiner 
Regierungszeit an der deuticien Kriegs- und fsandelsmarine und 
damit dem deuticien Schiffsbau entgegenbrachte, führte ihn wieder: 
holt auch nach Stettin, und auf die im Vororte Bredow belegene 
bedeutendite deutiche Privatwerit »Vulcan«. Die »Pommeriche Reidıs- 
рой« iit deier dankenswerten Betätigung monarchiichen Einflulies 
in vielen Aufiäßen gerecht geworden. Als der Kaifer im Januar 1891 
die bekannte Eisbrecherfahrt in die Oitiee und von Swinemünde 
пай Stettin unternahm, ifimmte Franz Jahn feine leger zu 
folgendem Kaifersgeburtstags-Sang in Nr. 25 unieres Blattes. 

Das Dampfrog brauit durch die Winternacht 
Weit über veridineiete kande; 
Es führt eine ftolze lebendige Fracht 
Zum eisumgiirteten Strande. 
Dort iteht ichon ein anderer Renner gezåumt, 
Der den deuticien Kaifer foll ungeläumt 
Durdi's Eis mit kråftigem Wagen 
Біпаця in die Oitiee tragen. 
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Binaus in das Meer und zurück durch das Бай 
Erzwingt es den Weg fich, den fauern; 
Dem Sporne gehordiend, zertriimmert es Итай 
Gepanzerten Buges die Mauern. 
Es hebt fih båumend empor in Бай 
Und drückt mit des Leibes gewaltiger Lait 
Die Decke des Eiles zu Splittern, 
Daß alle Fugen erzittern. 
Ba, was fiir ein kiihner, erfriichender Sport, 
Weld: Rennen mit Sindernilien! 
Daß dodi dem Kailer all Zeit und Ort 
Die Feinde fo weihen miffen! 
Glück zu zur neueíten Nordlandstahrt, 
Du junger Recke von alter Art, 
Gliik zu zu der Winferreiie! 
Didi hemmen nicht Berge von Cile. 
Glük zu dem Kaifer! erichallt es heut’ laut 
An des Landes herrlichitem Feite. 
So wie wir ihm jüngit in das Huge geidaut 
Und ihm zugejubelt aufs beite: 
So laiiet uns heute im trauten Verein 
Zu neuer Treue die Herzen ihm weih’n, 
Zur Creue ohn' Wanken und Wiegen, 
Die nimmer foll bredien nodi biegen. 
Vom froíte gebunden liegt kand und Meer, 
Der Flur iit das Leben genommen. 
Doch drückt auch der Winter uns noch fo ichwer, 
Wir wilien: Der Frühling muß kommen! 
O, dak es bald auf der deutídien Erd’ 
Im Herzen des Volkes auch Frühling werd’ 
Und huldigend auch die Verirrten 
In Treue fidi паб'п ihrem Hirten! 


Байе die «Pommerlche Reichspoit« unter der Kanzleridaft 
Bismarck’s aus freier Uberzeugung heraus und darum mit gutem 
Gewilien fait in allen Fragen Schulter ап Schulter mit der Regierung 
fechten können, fo zeigte Dh bald, dak die neue Ära zu einer der: 
artigen Waffenbrüderichaft nicht angetan war. Der alte Bismarck'iche 
Grundiag, daß man politiche Freundichaften mit anderen Mächten 
nicht durch die Preisgabe eigener wirtichaftlidter Interefien erkaufen 
dürfe, verlor für feinen Nachfolger alle Geltung. Das wurde aller 
Welt klar, als der General v. Caprivi bei Beginn feiner andels- 
verfragspolifik [idi darauf berief, daß man Öfterreich = Ungarn und 
Italien als mit dem Deutichen Reide verbündefen Mächten wirt- 
Ichaftspolitiihe Erleichterungen gewähren múfíe. Die konfervative 
Partei trat diefem Beginnen mit Entichiedenheit entgegen, Insbe- 
fondere bekämpfte fie die Serabminderung des Zollichuges für die 
kandwirtichaft, wie fie der General- Reichskanzler in den neuen 
Bandelsvertrågen zur Catíadie machte. Sein Schlagwort, Deufichland 
müíle aus einem Hgrarltaat ein Induftrieitaat werden, zeigte der 
koniervativen Partei die große Gefahr, welcher das Reich bei feiner 
Handelsvertragspolitik ausgelegt war. Immerhin glaubte ein Teil 
der Partei den Verträgen mit Oiterreidi und Italien zulfimmen zu 
dürfen, weil der Kanzler eine weitere Preisgabe des landwirt- 
Ichaftlihen Zollichuges gegenüber anderen Mächten, insbefondere 
Rußland, entichieden in Abrede ftellte. Es zeigte fidi aber bald, 
daß ferr v. Caprivi dieles Veriprechen weder einlófen wollte, noch 
konnte, Den Bandelsvertrágen mit Óiterreich und Italien vom 
Jahre 1892 folgten im Jahre 1894 die Sandelsverträge mit Serbien, 
Rumänien und Rußland, die auch dieien Mächten die verminderten 
Zollidge für landwirtichaftliche Erzeugniffe gewährten. Infolge der 
deuticherfeits verabläumten Kündigung der Mleiftbegiinitigungsver- 
trige aber trat auch das gefamte übrige Ausland in den Vollgenuß 
der den Vertragsländern von uns gewährten Zollerleichterungen, ohne 
daß dem Deufichen Reiche daraus handelspolitifche Vergünitigungen 


erwuchien. So wurde das wirtichaftspolitiihe Syitem Bis- 
marks ohne Nufen preisgegeben, die kandwirtichaft des ihr 
notwendigen Schuges gegen die ausländilhe Konkurrenz beraubt 
und in ichwerite Bedrängnis gebracht und durch die einieifige Be- 
дйпійдипд der Husfuhr-Induftrie in den neuen Kandelsvertrigen 
die Grundlage des deutichen Wirtichaftslebens total регіфобеп. Der 
Zweck aber, den Caprivi mit der Preisgabe der kandwirtichait zu 
erreichen hoffte, die Feltigung der politiichen Stellung des Reiches 
nach außen, wurde nicht erreicht. За, der Nachfolger Bismarck’s 
warf fogar das Bündnis mit Rußland, das der eiferne Kanzler ge” 
wiliermagen als Riickverlicierung neben dem Bündnis der Drei- 
bunditaaten eingegangen war, zum alten Eilen und trieb damit 
Rußland in die Arme Frankreichs, Wie fehr die deutiche auswärtige 
Politik unter dieiem Fehler gelitten hat, braucht hier nicht nach- 
gewielen zu werden. 

Daß die konfervative Partei unter diefen Umitänden ihr 
Verhältnis zur Regierung einer Revilion unterziehen mußte, leuchtet 
ein. Unter den koniervativen Zeitungen, weldie im Fahre 1892 
energilch auf die Einberufung eines Roniervativen Parteitages drangen, 
Hond die »Pommerídie Reidispoft« in eriter Reihe. Wochen und 
Monate lang hat fie fait Tag für Tag in längeren oder kürzeren 
Artikeln die Forderung vertreten, dak die konfervative Partei 
der Regierung gegenüber ihre volle Selbititändigkeit 
wahren und die Regierung überall da bekämpfen miiiie, 
wo ihre Maßnahmen пай konfervativer Anichauung dem 
Reide zum Schaden gereiditen. Dielen Standpunkt teilten die 
hervorragenditen koniervativen Blätter, und bald nahm ihn auch die 
große Mehrheit der Partei im Lande ein. Die Ronlervative Partei- 
leitung entichlog fidi deshalb zur Einberufung eines allgemeinen 
Parteitages, der am 8. Movember 1892 im Tivoli-Saale zu Berlin 
itatttand. Die »Pommerfche Reidispolt« war auf dielem Parteitage 
durch ihren "Chefredakteur vertreten. Das Ergebnis der Verhand- 


lungen war die Feititellung eines neuen konfervativen Partei" 
Programms, das noch heute in Kraft iff. 

Band in Hand mit den Beltrebungen zur inneren Krdftigung 
der konfervativen Partei ging eine gewaltige Regung innerhalb der 
deutihen kandwirticaft zur Bildung einer über das ganze 
Пешійе Reich fih eritreckenden landwirtichaftlichen Intereifenver- 
tretung. Auch diefe Bewegung kam zu einem erfolgreichen Ergeb- 
nis, Im Tivoli-Saal zu Berlin wurde am 13. Februar 1893 der 
Bund der kandwirte in's Leben gerufen. Zu den Zeitungen, 
welche fidi diefer neuen Vereinigung von Anfang an mit Begeilterung 
zur Verfügung itellten, gehört audi die »Pommeridie Reidispolta. 
Sie hat die Sache des Bundes der Landwirte mit demielben Па» 
druck vertreten wie die der konfervativen Partei und fo ihren Teil 
zum freundnadibarlidien Verhältnis beider Verbände in der Provinz 
Pommern erheblich beigetragen. Bald nach der Begründung des 
Bundes der Landwirte — am 1. April 1894 — übernahm der Chef- 
redakteur der »Pommerídien Reichspolt« die Organifation des Bundes 
für Pommern, und noch heute befinden fich die Geichäftsräume des 
Bundes und die der »Pommerichen Reichspolt« іп ein und demielben 
Baule. Auch wird das pommeriche Bundesblatt feit 1. April 1894 
in der Buchdruckerei der »Pommeridien Reichspolt« gedruckt. 

Die Kanzlerichaft Caprivi's — ©. war in Anerkennung feiner 
Handelsvertragspolitik vom Kaifer in den Grafenitand erhoben 
worden — geriet im Jahre 1892 dadurch Work іп5 Wanken, daß 
der von der preußiichen Regierung dem Abgeordnetenhaufe vor: 
gelegte fog. Zedliß’iche Volksichulgeiegentwurf infolge heftiger Яп» 
griffe von liberaler Seite auf Befehl des Königs zurückgezogen 
wurde. Graf Caprivi, der im Abgeordnetenhaufe mit aller Ent- 
ichiedenheit für den Geießentwurf eingetreten war, erbat nach deffien 
Zurücziehung ieine Entlafiung fowohl aus dem Amt des Reidis- 
Кап ете wie aus dem des preußiichen Minifterpråfidenten. Die 
Krifis fand ihre Lólung dadurch, daß Caprivi Reidiskanzler blieb, 
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daß aber das Amt als preubilcher Miniiterprdlident dem Grafen 
Botho Eulenburg überfragen wurde, Diele Trennung der beiden 
wichfigiten Ämter lag aber weder im Intereife des Reiches, noch in 
dem des preubildien Staates, und es war vorauszufehen, dak man 
es hierbei nur mit einem vorübergehenden Zuitande zu fun hatte, 
Dieler nahm denn audi im Jahre 1894 ein Ende, indem beide 
Staatsmånner gleichzeifig ihre Ämter niederlegten und an ihre Stelle 
der bisherige Statthalter der Reichslande, Fiirit zu Bohenlohe. 
Sdullingsfürit, berufen wurde. In die Amtszeit dieles dritten 
Kanzlers des neuen Deutidien Reiches Не! der fogenannte Kanal- 
Konflikt in Preußen, zu weldiem die »Pommeriche Reichspoita im 
Sinne der koniervativen Fraktion des preußiichen Abgeordneten- 
haules Stellung nahm. Fúrit zu Hohenlohe trug die Bürde des 
Reichskanzleramtes etwa fedis Jahre lang. Im Oktober 1900 trat 
der bisherige Staatsfekretår des Auswärtigen Amtes, Staatsminiiter 
Graf v. Bülow an feine Stelle, 

Die »Pommericte Reichspolt« begrüßte dieien Kanzlerwechiel 
als den Abichluß jahrelanger Unficierheit und den Beginn geord- 
neter Verhdltnifie auf innerpolitiihem Gebiet. Neben dem felten 
Vertrauen in die auswärtige Politik des Grafen Bülow gab fie der 
Hoffnung Ausdruck, dag der neue Reidiskanzler auch in wirtichafts= 
polifiichen Fragen eine gliicklihe Hand haben und die Neuordnung 
unierer handelspolitiichen Beziehungen zum Huslande mit Geicick 
und Erfolg durchführen werde. Diele Erwartung ІН im großen und 
ganzen eingetroffen. Zwar hat der gegenwärtige Reidiskanzler, der 
inzwilhen von feinem Kaifer und Könige іп den Fiiritenitand er- 
hoben wurde, nicht alle Forderungen zu erfüllen vermocht, welche 
uniere näheren polifilhen Freunde bei der Hufitellung des neuen 
Zolltarits erhoben; zwar Небі zurzeit noch die endgültige Regelung 
unierer Sandelsbeziehungen zu mehreren großen Konkurrenzländern 
aus: was aber bisher auf diefem für Deutichlands Zukunft wichtigiten 
Gebiete unfer der Кап егіфан des Füriten Bülow geldiehen ift, 


bedeutet ohne Zweifel eine Rickkehr zu den Grundiäßen der alten 
Bismard’ichen Politik, wie die »Pommerfche Reichspofta in Über- 
einitimmung mit ihrer Partei fie gefordert hat. 

Dem Füriten Bülow ift es audi gelungen, verithiedene große 
Streitfragen der inneren Politik Preußens und des Reidies zum 
endlihen Abicluß zu bringen, Einen glänzenden Erfolg erzielte 
feine mannhafte und itaatskluge Baltung der kolonialfeindlichen 
Mehrheit des Reidistages gegenüber bei den Reidistagswahlen des 
Jahres 1907. Das Wahlergebnis darf audi als Billigung der 
Wirtichaftspolifik des Kanzlers aufgefaßt werden, die er wiederholt 
als ісіп ureigenes Werk bezeidinet hat. So fehen wir auch feiner 
ferneren Amtsführung mit Vertrauen und in der Hoffnung entgegen, 
dag es der »Pommerichen Reidispolta befchieden fein möge, in allen 
großen Fragen der inneren und äußeren Politik dem Füriten Bülow 
treue und überzeugte Gefolgichaft zu leiiten! 


4, Periönliches und anderes, 


u den Männern, welche im verflofienen Vierteljahrhundert 
der »Pommerichen Reidispoit« ein mehr als vorüber- 
gehendes Intereife widmeten, zählen wir in dankbarer 
Erinnerung den am 15. März 1900 heimgegangenen 
Oberpráfidenten von Pommern, vormaligen Miniíter des 
Innern und Vizeprdfidenten des preukilchen Staatsminiiteriums 
Robert v. Puttkamer (geb. 5. Mai 1828). Er hat uns während 
feines adtjåhrigen Stettiner Aufenthaltes oftmals Zeichen warmer 
Anteilnahme an unieren Beitrebungen gegeben und, wenn es fidi 
um Fragen von hervorragender polifiiher Bedeutung handelte, 
gelegentlich auch ielbit einmal feine Feder der »Pommerichen Reichs= 
poit« zur Verfügung geitellt. Sein in der Kunitanitalt von 3. Meidinger 
in Berlin gefertigtes Bild hält die Erinnerung an dieien ausgezeich= 
neten Mitarbeiter des großen Kanzlers іп unierer Redaktion wach. 

Vom eriten Ericheinen der »Pommericen Reidispoit« an bis 
zu feinem am 13. März 1903 erfolgten Heimgang war uns der in 
weiten Kreien Pommerns und darüber hinaus bekannte Kirdien= 
politiker und Miffionsfreund A. Andrae (Roman) ein warmherziger 
Freund und Förderer. Er begründete und leitete viele Jahre lang 
den Stettiner koniervafiven Verein. Auf dem Gebiete der inneren 
Mliffion war er eine der führenden Perfönlidikeiten innerhalb unierer 
ProvinzialRirdie. Neben feinen vielen Ehrenämtern ~ er war u. a. 
Mitglied der Provinzialiynode, des Provinzialiynodalvoritandes und 
der Generaliynode — gehörte Andrae роп 1889-1900 audi der 
Stadtverordneten-Veriammlung ап und beteiligte fidi lebhaft an der 
im Jahre 1888 durdi die »Pommeriche Reidispoit« eingeleiteten 
kommunalen Bewegung. Vielen Hnitalten der inneren IMiffion 
widmete er als Mitglied ihrer Kuratorien und Voritände und als 
Vorfiender derielben feine bis ins 80. Lebensjahr ungebrodiene 
Kraft. Sein Bild mit eigenhändiger Widmung und dem Wahliprucd: 
»Chriitenfum, Kónigtum, Vaterlandsliebe — das find die 


Grundpfeiler, mit denen Preuken-Deutidland [teht und 
fálltla nimmt in unferen Gefchdftsrdumen einen Ehrenplaß ein. 

Des hervorragenden Anteils des heimgegangenen Kommerzien- 
rats Johannes Quistorp an der Griindung und dem Gedeihen 
der »Pommerichen Reichspolt« haben wir in den eriten Kapiteln 
deier Schrift bereits gedacht. Quistorp hatte uripriinglich die Ab- 
ficht, Zeitung und Druckerei in dem von ihm begründeten Stadtteil 
Weitend anzufiedeln, und tatfådlidt war das Unternehmen aud 
während der eriten Cage feines Beitehens auf einem Quistorp'ichen 
Grunditiik an der Falkenwalderitraße beheimatet. Troßdem ihm 
durch die Verlegung der Druckerei in die innere Stadt ein kieblings- 
wunich zeritórt war, iff fein Interefíe an der »Pommerídien Reidis- 
polta fidi immer gleich geblieben, und mehrfach hat er im kaufe 
der Zeit tatkräftig eingegriffen, um das Unternehmen zu fidiern. 
Quistorp ift durh die Begründung gemeinniigiger Anitalten — wir 
nennen nur Bethanien, Ernit-Morig-Arndt-Stift, Friedenshof — und 
durch die landichaftlih hervorragende Schöpfung unierer herrlidien 
Weitend-Hnlagen bekanntlich audi zu einem Wohltäter Stetfins ge- 
worden. Der Quistorp-Turm auf den Eckerberger Höhen, den ihm 
treue Kindesliebe errichtete, predigt weit ins kand hinaus von ieiner 
legensreidien kebensarbeit. Johannes Quistorp ging im 77. kebens- 
jahre am 9. Mai 1899 heim und wurde auf dem Friedhof von 
Bethanien zur ewigen Ruhe belfattet. 

Mit dankbarem Empfinden wenden wir uniern Blick ferner 
zu dem Bilde eines Mannes, der Jahre lang ein falt täglicher Gait 
іп unieren Redaktionsriumen war: des am 23. September 1904 ver- 
itorbenen kandtagsabgeordneten Generalleutnants z. D. von Beyde- 
breck. Seine ritterlihie Periönlidikeit, feine warmherzige Сей» 
nahme ап unieren Kämpfen und Sorgen und die erfriichende 
Offenheit, mit welcher er іп privaten Kreilem und öffentlichen Ver» 
fammlungen für die Копіеграйре Sache eintrat, find uns unver- 
~ geblidh. 


Zur Dankbarkeit verpflichtet uns audi das warme Упіегеїїе, 
das eine Anzahl anderer Männer wiederholt der »Pommeridien 
Reidispolt« erwieien haben. Wir nennen u. a. den heimgegangenen 
Reidistagsabgeordneten v. й. Often-Blumberg, die im Fahre 1900 
bezw. 1904 peritorbenen kandtagsabgeordneten v. Manteuffel und 
Praetorius, den Hrduvrat Dr. v. Bülow, den Wirkl. Geheimen 
Ober-Regierungsrat v. Knebel-Doeberig, den Hauptmann a. D. 
Plasz und den Hauptmann a. D. v. Hennigs (1). 

Von den gelegentlichen Mitarbeitern der »Pommericien Reidıs- 
polt» feien an diefer Stelle nur einige erwähnt. Оп der Zeit der 
kommunalen Bewegung waren es Profeilor Dr. Koliih und Ober- 
lehrer Karl Priebe, denen wir eine Reihe wertvoller Beitråge fir 
unfer Blatt verdankten. Profeffor Karl Friedrih Meyer, der 
verdienitvolle Leiter des Budiheidevereins, dem feine Verehrer ein 
Denkmal auf dem heiligen Berge bei Podejuch errichteten, idirieb 
uns manches intereliante Feuilleton, ebenfo Dr. Hermann v. Peters= 
dorff und andere mehr. Für den politiidien Teil ІН feit Fahren 
Frig Bley in Berlin fåtig. Julius Willhain liefert uns пой 
jest geiitvolle und gern geleiene Plaudereien. Über Theater und 
Mufik ichrieben Paul Wendt (jest in Berlin), v. Розі (jegt Re- 
dakteur an der »Straliundiichen Ztg.«), Profeiior Dr. Bahlmann, 
Carl Brummund, Max Bergemann, Hermann Seeger u. a. m. 

Der erite leitende und verantwortliche Redakteur der »Pommer- 
іфеп Reidispoít« Profelior Dr. Беіпгій Сопбеп war vor feinem 
Übertritt in die journaliifiihe kaufbahn Dozent am Polytechnikum 
in Boden, Ehe er feine hielige Stelle antrat, leitete er verichiedene 
konfervative Blatter in Mittel und Weitdeuticland (Eifenad, Han: 
nover u. Í. wi [leben ihm arbeiteten in der Redaktion Guítav 
Malkewif für den politiihen und Adolf Eifermann fir den übrigen 
Teil der Zeitung. Сопфеп іфіей 1885 aus der Redaktion aus und 
übernahm die Leitung des »Bromberger Tageblatts«, die er bis zu 
feinem Tode innehatte. An ieine Stelle als Chefredakteur der 
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«Pommerichen Reidispofta trat Malkewig. Den órtlihen und pro- 
vinziellen Teil bearbeitete långere Zeit Emil Gersdorff. Adolf 
Eifermann itarb nach langem, ichwerem Leiden im Mai 1890, Ihn 
erlegte Guitav Erdmann, der feit 1894 bis heute verantwortlich 
zeichnet. Am 1. April 1894 frat Frig Koch in die Redaktion ein 
und gehórt ihr noch heute an. 

Fir die Redaktion des in unierem Verlage ericheinenden 
Wochenblattes »Bund der Landwirte für Pommern« zeichnet verant- 
wortlidt Johannes Blankenhagen, für die »kandwirtichaftliche 
Wochenichrift für Pommern« Prof. Dr. Troidıke, für das »Amtliche 
Schulblatt« die Geh. Regierungsråte D. Bethe, Dr. Bugky und 
Баш Те, für das »Pommeriche Genolienichaftsblatt« Landrat z. D. 
von Brockhauien, für die »Monatsichrift der Cilenbahnvereine« 
Carl Brummund, für die »Pommeriche Bäcker- Zeitung: Karl 
Rede, für den »Pommericen Ratgeber für Bienenkunde« Prange- 
Stargard und Bohnenitengel-Buslar, 

In der Geichicite der »Pommerlchen Reidispolt« fehlt es auch 
ап PreBprozelien nidi. Die verantwortliden Redakteure der 
Zeitung hatten fidi viermal vor Gericht zu verantworten. Sie wurden 
in einem Falle zuerit freigeiprochen, auf роп der Staatsanwaltichaft 
eingelegte Revifion dann aber verurteilt; in den anderen drei Fällen 
erfolgten Verurteilungen in eriter Ўпіќап2, von denen zwei durch 
kónigliche Begnadigung ~ aufgrund der Amneitie im Jahre 1888 ~ 
unwirkiam gemacht wurden. 

Jn der mehriach erwähnten kommunalen Bewegung in 
Stettin von 1888-1900 vertrat die »Pommeriche Reidispoit« die 
Unabhängigkeit der itädtiichen Verwaltung von der Parteipolitik, Ihr 
Auftreten gegen den freifinnigen »Ring« im Rathauie führte zur 
Bildung der »Vereinigung unabhängiger Stadtverordneter«. Diele 
Vereinigung, weldie eine fehr lebhafte Tätigkeit entfaltefe und von 
Wahl zu Wahl einen größeren Rückhalt in der Einwohnerfchaft 

Stettins fand, erzielte im Jahre 1899 die Mehrheit in der Stadt- 
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«Pommerichen Reidispolt« trat Malkewig. Den Ortlihen und pro- 
vinziellen Teil bearbeitete längere Zeit Emil Gersdorff. Adolf 
Eifermann ftarb пай langem, іднеегет Leiden im Mai 1890. Ihn 
eriegte Suitav Erdmann, der felt 1894 bis heute verantwortlid 
zeichnet. Am 1. Borli 1894 frat Frig Kod in die Redaktion ein 
und gehört ihr nod: heute an 

Für die Redaktion des іп unierem Verlage eridieinenden 
Wochenblattes »Bund der Landwirte für Pemumeri« zeidınet perante 
worflih Johannes Blankenhagen, får die »isandwirtichaftliche 
Wochenichrift für Pommerna Prof. Dr. Troldike, fir das »Amtliche 
Sdulblatta die Geh. Regierungsråte D, Bethe, Dr. Bugky und 
Баце, für das »Pommeridie Genofienkhaltsblatta kandrat 2, D. 
von Brochaulen, für die »Monatsichrift der Eiienbahnvereine« 
Carl Brummund, für die »Pommerkhe Båder-Zeltunga Karl 
Кефе, für den »Pommerichen Ratgeber für Bienenkunde« Prange- 
Stargard und Bohnenitengel-Buslar, 

Уп der Geichichte der »Pommerichen Reidispolt« fehlt es auch 
an Pregprozelien nidi, Die verantwortlichen Redakteure der 
Zeitung hatten ба viermal vor Gericht zu verantworten. Sie wurden 
in einem Falle тиегі! freigeíprodien, auf pon der Stautsanwaltichaft 
eingelegte Revilion dann aber verurteilt; in den anderen drei Fällen 
erfolgten Verurtellungen im exiter Initanz, von denen zwei durd 
königliche Begnadigung ~ aufgrund der Hmneitie im Jahre 1855 — 
unwirkiam gemadit wurden. 

In der mehriah erwähnten kommunalen Bewegung in 
Stettin von 1888-1900 vertrat die »Pommeriche Reichspolt« die 
Unabhängigkeit der itädtilchen Verwaltung von der Parteipolitik. Ihr 
Buftreten gegen den freifinnigen »Ring« im Rathauie führte zur 
Bildung der »Vereinigung unabhängiger Stadtverordneter«, Diele 
Vereinigung, welche eine fehr lebhafte Tätigkeit entfaltete und von 
„Мам zu Wahl einen größeren Rückhalt in der Einwohnerfchaft 
Stettins fand, erzielte im Jahre 1899 die Mehrheit in der Stadt- 
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Guitav Malkewig, ІП, d. R. und Н.Б. 


Johannes Blankenhagen. Guitav Erdmann. 


verordneten-Verlammlung, [dite fih jedoch nach den Wahlen von 
1900 auf, als eine Reihe der führenden Periönlidikeiten aus der 


Veriammlung ausichied. 
ERIN 


Uber die periónlichen Verhåltnifie der gegenwärtigen Inhaber 
der Firma »Pommeridie Reidispoft« fei hier folgendes bemerkt: 

Guítav Malkewiß wurde am 15. Mai 1861 zu Wollin i. P. 
geboren. Er beluchte von 1867—1875 die Biirgerichule in Wollin 
und die franzöfilhe Knabenichule (jegige Barnimichule) in Stettin, 
erlernte pon 1875—1879 іп Wollin die Buchdruckerkunit und war 
bis 1882 in größeren und kleineren Buchdruckereien und Verlags- 
geichäften tätig. 1882 trat er in die Redaktion der »Pommerldien 
Reichspolta ein und wurde 1885 deren Chefredakteur und Verleger. 
1888 wurde er in die Stettiner Stadtverordneten = Veriammiung 
gewählt, der er bis zum Jahre 1900 angehörte und in welcher er 
Vorfikender der »Vereinigung unabhängiger Stadtverordneter« war. 
Jm Serbit des Jahres 1900 wählte ihn der Wahlkreis Randow- 
Greifenhagen in's preußilche Abgeordnetenhaus und erneuerte 
ihm das Mandat im Jahre 1903. Bei den Reidistagswahlen 1903 
kandidierte Malkewif im Wahlkreile Köslin-Kolberg-Körlin- 
Bublig und errang das Mandat in der Stichwahl gegen den frei- 
finnigen Kandidaten Dr. Barth. Пай der Huflófung des Reichs= 
tages im Dezember 1906 wurde er іп feinem bisherigen Wahlkreife 
wiederum als Kandidat aufgeitellt und bei den Wahlen im Januar 
1907 gleid im eriten Wahlgang mit erheblicher Mehrheit wieder- 
gewählt, Seit 1903 ift Malkewig Mitglied der Handwerkskammer 
zu Stettin; auch gehörte er mehrere Jahre der Gemeindevertretung 
pon St. Закобі in Stettin an. Im Fahre 1904 gab er die »Gelchichte 
der Stadt Wollin in Pommern« heraus. 

Johannes Blankenhagen wurde am 29. Oktober 1862 zu 
Wollin i, P..geboren. Паф dem Веіиф der dortigen Biirgerichule 


erlernte er von 1876—1880 in Wollin die Buchdruckerkunit und war 
dann in mehreren kleineren und grógeren Stådten in feinem Fach 
tätig. Jm die Buchdruckerei der »Pommeriden Reidispolt« trat er 
bei deren Begründung im Jahre 1883 ein und iit feit 1. Januar 1887 
Mitinhaber der Firma. Seit 1. April 1894 zeichnet er verantwortlich 
für die Redaktion des »Bund der kandwirte für Pommern«. Blanken- 
hagen wurde 1901 Beauftragter der fandwerkskammer für das 
graphiiche Gewerbe; er war Mitbegründer und Voritandsmitglied der 
freien Innung der Buchdruckereibefiger Stetfins bis zu deren Huf- 
föfung und ift Vorfigender der Meiiterprifungskommiffion fir das 
Lithographen= und Steindruckgewerbe der Regierungsbezirke Stettin 
und Köslin. 

Guitav Erdmann wurde am 21. September 1860 zu Stettin 
geboren. Паф beendeter Schulbildung erlernte er роп 1874— 1878 
in der Helienland'ihen Druckerei in Stettin die Buchdruckerkunit 
und arbeitete bis 1883 in hiefigen und auswärfigen Druckereien. 
gm März 1883 trat er als Metteur en pages in die Budidruckerei 
der »Pommerichen Reidispolt« ein, widmete fidi aber von 1890 ab 
der redaktionellen Táfigkeit und ІН feit 1894 verantwortlicher 
Redakteur der »Pommerichen Reichspoit«. Mitinhaber der Firma ift 
er feit 1. Januar 1887. 
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Der feit 1. April 1894 in der Redaktion der »Pommericen 
Reichspoit« tätige Redakteur Frig Koch wurde am 22. März 1864 
zu Berlin geboren. Er beiudite das Königliche Friedrich=Wilhelms= 
Gymnafium dafelbit und itudierte von 1882—1885 in Berlin Theo- 
logie. Nachdem er mehrere Jahre als Hauslehrer in verichiedenen 
Stellungen gewirkt, fchlug er die journaliifilche kaufbahn ein und 
trat 1894 in uniere Redaktion ein. 

— Faktor der »Pommerichen Reidispolt« iit feit 1896 Karl Teid, 
der feine Lehrzeit bei uns beendet und nach längerer Tätigkeit 


in auswärtigen Druckereien wieder hierher zurückkehrte. — Die 
Zahl der feit Gründung der Buchdruckerei ausgebildeten Lehrlinge 
befrägt 18. 

Poriteher der Expedition der »Pommerichen Reichspoit« iit feit 
1899 Rihard Gaulke. 

Von den im Betriebe der »Pommeridien Reidispoif« belchdf= 
йдіеп Arbeitnehmern iteht der Arbeiter Guítav Kieberf am 
längiten — über zwei Jahrzehnte — in unierem Dienit, nåmlid 
feit dem Jahre 1887. 


5, Schlußwort. z є 
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ІШЕ die »Pommeriche Reichspoit« am 1. Oktober 1892 аш 
ein zehnjåhriges Beitehen zuriiczblicken durfte, 
* || itimmte unfer inzwiichen heimgegangener Freund Franz 
I || Jahn feine Leger für die kefer unierer Zeitung zum 
| legten mal. 

Sein Gedicht, das in Пг. 231 vom 2. Oktober verdffentlidit 
wurde, lautete: 


Zehn Jahre ~ kurze Spanne Zeit 
Verglichen mit der Ewigkeit! 

Zehn Fahre ~ welche lange Friit, 
Wer fie nadı Tag und Stunden mißt! 
Zehn Jahre ~ wovon jeder Tag 
Bat feine eig’ne Sorg’ und Plag’, 
Arbeit und Mühe und Verdruß 

Wohl mehr als Freude und Genuß. 
Der Kampf um's Dalein drückt oft fchwer, 
Der Gegner Mißgunit noch viel mehr, 
Und fdlimmer noch als diefe Ichneid’t 
In’s Мей der Freunde käfligkeit, 
Weil die am Ichärfiten krififieren, 

Die felber keine Feder rühren. 

Doch heute gilt es nicht, zu klagen, 
Vielmehr von Herzen Dank zu fagen 
Fiir alles, was wir in zehn Fahren 
An Beiítand und an Gunit erfahren. 
War auch der Anfang nicht ganz leicht, 
Wir haben manches doch erreicht 
Und lafien uns den Mut nicht dämpfen 
Zum unerichrock’nen Weiterkdmpfen. 
»Vorwärts mit Gottl« die Lofung fei, 
Womit wir friich und fromm und frei 
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Ein neu Dezennium beginnen 

Und um der kefer Beifall minnen, 
Und jeder, der mit uns zugleich 
Einiteht für Kaifer und für Reich, 
Er ihliege fich als Chriit und Mann 
Von Беггеп unf'rer Lofung ап! 


Den Feltartikel aus Anlaß des zehnjährigen Beitehens Ійгіер 
auf Wunich der Redaktion Profeffor Dr. Koliich. Er behandelte 
eingehend die Stellung der koniervativen Partei und der »Pommerichen 
Reichspoit« zu den religiöien, fozialen und wirtichaftlichen Fragen. 
Am Schlug heißt es: 

«Wenn die »Pommeriche Reichspolta іп dem verflolienen 
Dezennium in ihrer politikken Ńaltung itets diefelbe geblieben 
iit, fo verdankt fie dies allein der feiten politiichen Weltanichauung, 
welche in den Ideen des Chriitentums, der Monarchie und des 
Vaterlandes ihre unerichütterlie Grundlage belit. Auf delen 
Fels wollen wir denn audı in Zukunft weiter bauen und uniere 
Lofung fei jet und immerdar; Mit Gott für Kaifer und Reich!« 

Am Abichluß des eriten Vierteljahrhunderts unierer Arbeit 
dürfen wir bekennen, daß die »Pommeriche Reichspoit« dieler Lofung 
immerdar nachgelebt hat. Sie foll uns audi der Wegweiler für die 
Zukunft fein, und fo lieben wir diefe Blätter, indem wir als unieres 
Strebens Inhalt über den Eingang in’s zweite Vierteljahrhundert 
wiederum die Lofung iegen: 

» Mit Gott für Kaifer und Reid! 
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